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t hAuswürtiges.
Der kraftloſe Charakter des „neuen Kurſes,“ den das Reichs

und Staatsſchiff während der verhängnißvollen fünffährigen
Amtsthätigkeit des Grafen Caprivi eingehalten hat, iſt zuerſt
auf dem Gebiete der auswärtigen Politik deutlich wahrnehmbar
geworden. Dieſe Wahrnehmung ſetzte ſich dann fort in Bezug
auf diejenigen Fragen, bei denen ſich, wie in der Zollgefetz
gebung und der Kolonialverwaltung, äußere und innere Politik
berühren. Erſt ſpäter trat in den rein innenpolitiſchen Fragen,
wie z. B. in der Polenpolitik, der dem Capriviſchen Regimente
eigenthümliche Mangel an nationalem Selbſtbewußtſein und
nationalem Verſtändniſſe deutlich und wahrnehmbar hervor.

Unſeren gegenwärtigen Tagen iſt es vorbehalten geblieben,
Thatſachen zu zeitigen, die deutlich erkennen laſſen, daß man
die Zeiten, in denen Deutſchland die erſte Violine im europäiſchen
Staatskonzert ſpielte, nicht vergeſſen hat und darauf bedacht
iſt, das Preſtige, welches dem Auswäritgen Amt einſt unter Bis
marcks Leitung in Europa allſeitig zuertheilt worden, wieder auf-
leben zu laſſen. Jn dieſer Hinſicht kann man die Kund-
gebungen Kaiſer Wilhelms in der Orientfrage und
dem Transvaalkonflikt als gewichtige Markſteine betrachten und
der Genugthuung darüber unverhohlenen Ausdruck geben, daß
es unſerm Herrſcher gelungen iſt, durch ſein, wenn auch nur
mittelbares Eingreifen in den Gang der Ereigniſſe, das deutſche
Volk zu ſtürmiſcher Begeiſterung fortzureißen. Daß gerade
England die Macht war, die ſich durch den Glückwunſch Kaiſer
Wilhelms getroffen fühlte und ein gewaltiges Geſchrei gegen
Deutſchland erhob, wurde von der ganzen Nation in mehr alseiner Beziehung mit Befriedigung aufgenommen, zeigte dieſe

Thatſache doch von Neuem, wie ſehr diejenigen Recht hatten,

Die poetiſche UAkraine.
Von Dr. Heinrich Ruhe.

Es giebt vielleicht in ganz Europa kein Land, in welchem dasungebildete, gewöhnliche Volt in einem ſo hohen Grad dichteriſch

beanlagt iſt, wie in der Ukraine. Zur Ausbildung und Vervoll-
kommnung dieſes ſchönen, natürlichen Talents trägt unſtreitig der
Reichthum des glücklichen, gottgeſegneten Landes, welches „von
Milch und Honig fließt“, nicht wenig bei. Das Wort „Mißernte“
mit ſeinen Schreckbildern „Hunger und Noth, Elend und Tod“ iſt
in der Ukraine faſt gänzlich unbekannt. Was man dort Mißernte
nennt, gilt anderswo als reicher Segen, als üppige Fülle. Der
durch ſeine außerordentliche Fruchtbarkeit wahrhaft berühmte Acker-
boden, die großen Heerden von Vieh und Pferden, die in der
weiten ſonnenbeglänzten Steppe weiden, und die ausgedehnten
fetten Weideplätze mit ihren zahlloſen Schwärmen honigreicher Bienen
erleichtern weſentlich das Leben des ukrainiſchen Landmannes und
bewahren denſelben vor den ſchweren Sorgen, mit welchen das
Volk in anderen Gegenden faſt unausgeſetzt zu kämpfen hat.
Vaher bleibt auch dem Bewohner der Steppe hinreichend Zeit, mit
der Natur ſich zu befreunden, nicht blos mittels des Rechens und
des Pfluges, ſondern auch mit ſeinem heißen Herzen, Umſchau zu
halten auf der endloſen Ebene, welche von allen Seiten ihn um-
giebt, und hier mit Hilfe ſeiner lebhaften Phantaſie die Bilder der
Poeſie aufzurichten. Die unabſehbare Steppe, über welche tiefe
Grabesruhe lagert, übt auf ſeinen regen Geiſt einen gewalt'gen,
nachhaltigen Einfluß aus und erweitert ſein Begriffsvermögen, und
die glühende Sonne des Südens erwärmt ihm die Bruſt und legt
Gefühle und Leidenſchaften hinein, die unter einem andern Himmel
nur Jene kennen, die im Lichte der Intelligenz ſich ſonnen.

Ler hätte noch nicht gehört von den wunderbar ſchönen, tief
ergreifenden und ſchwermuthsvollen Liedern der Ukraine, dieſen koſt-
baren Perlen der Dichtkunſt, die das rein menſchliche, heiße und oft
leidenſchaftliche Denken und Fühlen des ukrainiſchen Volkes beſingen!
Die ukrainiſchen Volkslieder zerfallen im Großen und Ganzen in die
hiſtoriſchen Lieder, welche die Heldenzeit des kleinruſſiſchen Stammes,das Koſakenthum und deſſen Kämpfe feiern und von ſtarker, eigen

thümlicher lyriſcher Färbung ſind, und in Feſt und Liebeslieder.
Aus den meiſten dieſer Lieder weht uns eine ſeltſam ergreifende und
erſchütternde Wehmuth entgegen.

Die greiſe Mutter nimmt Abſchied von ihrem einzigen Sohne,
die blühende Braut von dem theueren Geliebten, weinend umarmten
ſie zum letzten Male den ſchmucken Krieger, der da hinauszieht in die
männermordende Schlacht, felbſt nicht wiſſend, ob er jemals in die
Heimath wiederkehrt. Wehklagend riefen Mutter und Braut aus

„Leb' wohl, mein Herzchen, leb' wohl, mein Kind,
Bleib nicht zu lang beim Heer,

mm

die ihre warnende Stimme erhoben, als Caprivi am 1. Juli
1890 den deutſch- engliſchen Vertrag über die Abgrenzung der
deutſchen Jntereſſenſphäre in Oſtafrika ſchloß, in der Hoffnung,
durch offenbare Preisgabe deutſchen Gebietes die Engländer
veranlaſſen zu können, eine dreibund freundliche Politik quand
méme zu treiben. Damals war es des deutſchen Volkes
getreuer Eckart, der aus dem Srcachſenwalde ſeine
Warnſtimme erhob, um überzeugend darzulegen, daß Deutſchland
niemals auf England angewieſen ſein könne, ſondern daß Eng-
land vielmehr es ſei das nach jeder Seite hin Deutſchlands zur
Flankendeckung dringend bedürfe. Möglich ſeien nur drei er-
hebliche Verlegenheiten Englands zunächſt etwaige kriegeriſch
geſinnte Machthaber Frankreichs welche die Angriffspläne
Napoleons J. gegen England wieder aufnehmen. Jn dieſem
Falle ſei es für Großbritannien von dem größten Werth, daß
Deutſchland drohend an der franzöſiſchen Oſtgrenze ſtehe. Von
derſelben Wichtigkeit ſei das deutſche Reich als Freund Eng-
lands, Rußland gegenüber falls dieſes in Jndien die engliſche
Macht bedränge. Endlich ſei die Bedeutung der deutſchen
Diplomatie als etwaiger Gegnerin Englands auch in Aegypten
bedeutender als die franzöſiſche wenn dieſe mit England nicht
einig ſei.

Es iſt zur Genüge daraus erſichtlich, wie abhängig Eng-
land von deutſchem Wohlwollen iſt, und da man in Domming-
Street ſich dieſen Erwägungen jedenfalls nicht verſchloſſen hat,
folgt daraus, wie widerſinnig das Geſchwätz liberaler Zeitungen
iſt die in völliger Verkennung der Situation und in völligem
Widerſpruch mit der Meinung des deutſchen Volkes bereits
England gegenüber einen leiſen Rückzug antreten, indem ſie,
wenn Auch in verſteckter Weiſe, die Fragen ventiliren, ob es nicht
erfießlicher geweſen ſein würde wenn „deutſcherſeits nicht das
britiſche Nationalgefühl erweckt worden wäre.“ Beſondere Be-
achtung verdienen in Zuſammenhang damit folgende Ausführungen
des Grafen zu Limburg-Stirum in der Dienſtagsſitzung
des Reichstages „Das Telegramm Sr. Maj. an den Präſidenten
Krüger hat Widerhall im Lande gefunden, und ich glaube, daß es
eine ſehr gute Sache geweſen iſt. Wenn nun in der Preſſe
mitunter an dieſes Telegramm Spekulationen geknüpft ſind,
als ob wir nun in die Gefahr kommen könnten, mit England
in Krieg zu gerathen, ſo meine ich, ſind das doch etwas kind-liche Sſchakemgen Daran zu denken, daß wir uns auf einen

Seekrieg mit England einlaſſen könnten, das iſt ja einfach un-
denkbar. Aber darum bleibt es doch gewiß nicht ausgeſchloſſen,
daß das Deutſche Reich ſeine Jntereſſen auch im Auslande,
wo ſeine Seemacht und die engliſche Seemacht hinreichen,
wahren kann. Denn das iſt doch Allen bewußt, daß England
ſehr viele Jntereſſen hat in Europa und in den orientaliſchen
Angelegenheiten, wo es auf das Wohlwollen und die Hilfe
anderer Staaten angewieſen iſt, daß es für England von
großer Bedeutung iſt, ob es dort auf die Freundſchaft oder
die Gegnerſchaft des mächtigen Deutſchen Reiches ſtößt, und
von dieſem Geſichtspunkte aus können wir es nur für eine er-
ſprießliche Verwerthung unſerer Macht erachten, wenn die
deutſche Reichsregierung in ſo energiſcher und tüchtiger Weiſe
für die Wahrung unſerer deutſchen Jntereſſen im Auslande
eingetreten iſt.

Und wenn vier Wochen verfloſſen ſind,
Zur Heimath wiederkehr'“!“

Schmerzgebrochen fügt die trauernde Braut, erfüllt von banger
Ahnung, daß man gar bald den theueren Mann, getroffen vom
feindlichen Geſchoß, unter fremdem Himmel und in fremder Erde in
ein frühes Grab betten werde, jammernd hinzu!

„Kann die Hopfenranke nach oben ziehn,
Wenn keine Stütze ſie hält
Kann des Mädchens Auge vor Freude glüh'n
Wenn ihr Koſak ihr fehlt

Dort jammert eine verlaſſene Schweſter um den geliebten
Bruder, der fern der theuren Heimath auf blutiger Wahlſtatt ſein
junges Leben aushauchte, um den geliebten Bruder, der einſtens
ihr Schutz und Schirm war, der liebevoll für ſie ſorgte und ſanften
Troſt ihr zuſprach, wenn das kleine thörichte Herz vor bitterem Weh
ſchier zu zerſpringen drohte. Verwaiſt und einſam ſteht ſie jetzt im
Leben da.

„Jhre Augen fließen über,
Und ſie ruft dem Bruder zu:
O mein Bruder, du mein lieber,
Heller Falk, wann kehrſt du wieder

Komm zu mir aus fremdem Land gereiſt,
Daß in der Stunde der Roth du bei mir ſeiſt.“

„Sag' mir ein tröſtend Wort,
Bann' aus meinem Herzen den Kummer fort

„An mich arme Verlaſſene denkt Niemand mehr.
Da die Stunde der Noth mich beſchlichen,

Verlaſſen mich Alle, ſind von mir gewichen.“
Hier klagt ein Koſak im Silberhaar, daß der Jugend ſchöne

Jahre ſo ſchnell entflohen, jene Zeit, da er in ſtolzer Jugendkraft
mit den holden Jungfrauen tändelte, ſcherzte und koſte, und wenn
der Hetman die Streiter zum Kampfe rief, in funkelnder Wehre auf
ſchmuckem Roß, die Bruſt voll Muth, und Hand und Arm voll
Kraft, in brennender Kampfesluſt in die heilige Schlacht wider die
wilden Tartaren zog.

„Dahin iſt Jugend, Freude und Liebe,
Vorbei die heiße Kampfbegier.
Es ſtarben des Lebens mächtige Triebe,
Mich Alten erwartet das Grab noch hier.“

Jſt der Koſak in der Schlacht gefallen, ſo fliegen die Adler
er nannte ſie ſeine Brüder herbei, und neben ihm im hohen Graſe
der weiten Steppe ſitzend, flüſtern ſie dem ſterbenden Krieger Worte
des Troſtes und der Mahnung zu. Der letzte Gedanke des Ster-
benden geben der heißgeliebten Mutter, die in der Ferne ſtündlich um
den Sohn ſich bangt, und welcher nunmehr zugleich mit dem Kinde
ein Stück ihres Lebens geraubt wird.

Halle a. S., Donnerstag 30. Jannar 1896. m
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Wir glauben uns in Uebereinſtimmung mit den leitenden
Kreiſen zu befinden, wenn wir der Anſicht Raum geben, daß
Englands „Nationalgefühl“ in erſter Linie durch die Gewißheit
verurſacht würde, daß Deutſchland von Neuem beginnt, wie
einſt zu Bismarcks Zeiten, in den Gang der Weltpolitik ein-
zugreifen und feines hiſtoriſchen und politiſchen Schwergewichts
ſich zu erinnern. Mit dieſer Erwägung ſteht es durchaus nicht
in Gegenſatz, wenn die deutſche Politik ſich dem neulich aufge-
tauchten Gerücht von dem Abſchluß eines ruſſiſch-türkiſchen
Bündniſſes gegenüber auffallend kühl verhielt. Unmittelbar iſt
Deutſchland an der Orientfrage gar nicht betheiligt und kann
für den Preis einer ſicheren ruſſiſchen Freundſchaft die ruſſiſchen
Truppen in Konſtantinopel einmarſchiren ſehen, ohne auch nur
mit den Wimpern zu zucken, vorausgeſetzt natürlich, daß ruſſi-
ſcherſeits gegenüber Oeſterreich der Bündnißfall reſpektirt wird,
woran einſtweilen Zweifel nicht berechtigt ſind. Was bleibt
alſo ſchließlich als Kern der Sache übrig Daß abermals nun
England Grund dazu hätte, ein ſolches Bündniß zu fürchten,
inſofern, als es als ein greifbarer Ausdruck jener Verſchiebung
in der Gruppirung der Mächte erſcheinen würde, die ſich unter
der Einwirkung der gemeinſamen kontinentalen Jntereſſen in
der letzten Zeit angebahnt hat. Dann müßte England ſich auf
das baldige Aufrollen der aegyptiſchen Frage gefaßt machen und,
was es dann von deutſcher Seite zu gewärtigen hätte, das
zeichnen die „Hamb. Nachr.“ ſehr treffend mit folgenden Worten
Die Entſtellungen der engliſchen Preſſe müſſen naturgemäß zur
Folge haben, daß ſich in Deutſchland der politiſche Unwille
gegen England immer mehr vertieft, und der Wunſch, daß
England demnächſt einmal eine gründliche Belehrung über die
wahre Beſchaffenheit ſeiner Macht empfange, ſich immer
weiterer Kreiſe bemächtigt. Es liegt uns fern, auf dieſes Ziel
hintreiben zu helfen, aber wenn die Verhältniſſe ſich einmal
zu Ungunſten Englands ſtärker erweiſen ſollten als die Fähig-
keit, eine Kataſtrophe fern zu halten, ſo wird ſich die engliſche
Preſſe nicht wundern dürfen, wenn ſie auf Seiten der deutſchen
das Gegentheil von Wohlwollen und freundſchaftlicher Theil-
nahme finden ſollte.“

Parteien mit „gemeingefährlichen
Beſtrebungen.“

Nach dem alten Satze: „Solamen miseris“ 2e. zeigt der
„Vorwärts“ ſich ſehr erfreut darüber, daß es im deutſchen
Reiche nach amtlicher Feſtſtellung jetzt zwei Parteien „mit ge-
meingefährlichen Beſtrebungen“ gebe, die Sozialdemokraten
und die Agrarier.

Die Freude des ſozialdemokratiſchen Organs läßt ſich voll
kommen begreifen. Und wenn jetzt ein Miniſter wieder den
Sozialdemokraten ihre „Gemeingefährlichkeit“ vorhält, ſo werden
ſie darüber lächeln und achſelzuckend ſagen: „Denſelben Vor-
wurf erhebt man ja auch gegen die Agrarier, d. h. gegen den
königstreuen Bauernſtand.“ Wer dies bedenkt, wird zu dem
Ergebniß gelangen, daß es vom Miniſter von Hammerſtein
nicht politiſch klug war, ſo zu ſprechen.

Selbſtverſtändlich ſind die erbittertſten Gegner der agrariſch-
konſervativen Bewegung, deren Leithammel etwa die olle ehr-

„Die Winde heulen, es wogt das Gras,
Der arme Koſak liegt todt und blaß.
Auf ſchwankendem Sträuchlein ruht ſein Haupk,
Die Augen von grünen Blättern umlaubt.
Iſt zur Erde gefallen ſein blank' Geſchoß,
Steht ihm zu Füßen ſein ſchwarzes Roß.
Doch ihm zu Haupte im hohen Gras
Ein tauſendfarbiger Adler ſaß.
Und er pflegt den Koſaken, bringt Troſt ihm dar,
Hüpft um fein Haupt, mit dem Lockenhaar
Und der Koſak ſpricht dem Adler zu:
Sei, grauer Adler, mein Bruder, du
Und wenn du anfängſt, Bruder Aar,
Mir auszuhacken mein Augenpaar,
Fliege, fliege zu meiner Mutter hin
Bring' der Mutter, der vor Gram ſich verzehrenden,
Kunde vom Sohn, dem nimmerwiederkehrenden!
Aber wiſſe, Bruder Aar, eh' du zu ihr fliegſt,
Was du, wenn ſie dich fragt, zu ibr ſprichſt
Sag' der Mutter: Dein Sohn im Dienſte ſtand
Bei dem Chane der Krim, im Tartarenland,
Hat durch den Dienſt gewonnen eine Konigsmaid
Eine Todtengrube auf kahler Haid!“

Und hat der Koſak auf immer die glänzenden dunklen Augen
geſchloſſen zum letzten Erdenſchlummer, dann ſingt ihm der Kuckuck
im blühenden Hollunderſtrauch ſein Grablied.

„Man grub ihm mit eiſernem Grabesſcheit
Eine Todtengrube, tief und weit,
Und pflanzt' auf dem hohen Grabesraum
Einen blühenden jungen Hollunderbaum.
Flog ein Kuckucksweibchen herzu,
Hub an zu rufen Kucku, Kucku!
Reich' mir, mein Sohn, mein junger Aar,
Reiche deine rechte Hand mir dar!
O gerne, meine Mutter, mein Leben,
Woilte ich dir beide Hände geben!
Doch auf mir feuchte Erde liegt
Und die feuchte Erde läßt mich nicht.“

Wir kommen zu der zweiten Gattung der ukrainiſchen Lieder,
zu den eigentlichen Liebesliedern. Ein blühendes Mädchen, liebe-
glühend und dennoch ungeliebt, die Sonne der Elternliebe und
treuer Geſchwiſterſorge entrathend, wandelt einſam und verlaſſen
ihren traurigen Lebensweg, klagt aus tiefſter Bruſt dem bleichen
Monde und den glänzenden Sternen ihr ſchweres Herzeleid und
bricht verzweifelnd in die wehmuthsvollen Worte aus:

„Ach, es fliehen raſtlos meine Stunden,
Und es eilen ſelbſt Jahrzehnt',



liche „Tante Woß, r das Organ Rudolf Moſſes und die beſt
orientirte Nachtausgabe Eugen des Generalgewaltigen ſind,
auch flugs herzugekommen und haben dem Landwirthſchafts
miniſter dankend quittirt für ſeine Philippika. Aller Hader,
alle Verleumdungen und Anfeindungen, denen einſt Herr
Miniſter von Hammerſtein faſt täglich in cyniſchen Beinerkungen
dieſer Blätter ausgeſetzt war, ſind momentan eingeſtellt. Ja
dieſe Blätter, deren Lebenselement nur die Oppoſition und
ewige Nörgelei gegen die Regierung iſt, fühlen ſich jetzt faſt
liirt mit derſelben, ſobald es ſich um volkswirthſchaftliche
Fragen im allgemeinen und agrariſche im beſonderen handelt.
So mußte es kommen!

Natürlich haben die politiſchen Haulemännchen und
andere liberale Dunkelmänner mit ihnen möglichſt viel
Kapital aus den Aeußerungen des Miniſters von Hammerſtein
zu ſchlagen geſucht; ja man entblödet ſich nicht, ſo zu thun, als
enthalte dieſe Kritik über „die ſogenannten Konſervativen“ das
Urtheil der geſammten Regierung, die nun mit den Konſer-vativen und Bündlern ein ſür alle Male e ſei auf wie
lange? Das freilich ſagen uns unſere Herren Gegner nicht.
Nun, wir wollen's abwarten und uns inzwiſchen darüber keine
grauen Haare wachſen laſſen.

Sollte aber die Regierung der Konſervativen und Bündler
im Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe bedürfen und
das wird fie ſobald ernſtere Fragen von mehr nationalem
Gehalte (Flottenvergrößerung 2c.) auf der Tagesordnung
ſtehen, ſo darf ſie ſtets auf uns zählen. Denn das
sehen des Vaterlandes geht uns doch über
alles!Wir ſind überzeygt, daß unſere politiſchen Geſinnungs-
freunde dieſe unſere Anſicht theilen und ihr auch beredten Aus
druck geben werden.

Deutſches Reich
Der Kaiſer ließ heute Vormittags als am Sterbetag

des verewigten Kronprinzen Rudolf an deſſen Sarge in der
Kapuzinergruft zu Wien einen prachtvollen Kranz niederlegen.
Die Schleife des Kranzes trägt die Widmung: „Dem treuen
Freunde Kaiſer Wilhelms“.

Die Ueberſiedelung der älteſten beiden Kaiſer-
lichen Prinzen nach Plön iſt nunmehr auf den 10. April
feſtgeſetzt. Die noch in letzterer Zeit aufgetauchten Bedenken
gegen die klimatiſchen Verhältniſſe dieſer Stadt ſind endgiltig
gewichen, nachdem bewieſen iſt, daß die ſanitäre Statiſtik des
dortigen Kadettenhauſes einen vorzüglichen Geſund' eitszuſtand
dieſer Zöglinge aufweiſt.

Was der Bundesrath in der Währungsfrage be
chloſſen hat, iſt leider immer noch nicht authentiſch feſtgeſtellt.

Während einige Blätter daran feſthalten, daß der Bundesrath
den Währungsantrag abgelehnt hat, während neuerdings ſogar
behauptet wird, daß dieſe Ablehnung einſtimmig erfolgt ſei,
meint die „Korreſpondenz des deutſchen Bime-
talliſten-Bundes“, daß ihr die betreffende Nachricht „an
maßgebender Stelle“ als falſch bezeichnet worden ſei. Zugleich
beſtreitet das genannte Organ die Richtigkeit der Nachricht,
daß auf eine Anfrage der deutſchen Regierung beim engliſchen
Kabinet, ob Geneigtheit zu Verhandlungen über die Währungs-
frage beſtände, eine ablehnende Aniwort gegeben worden ſei.
Vielmehr will die Korreſpondenz des deutſchen „Bimetalliſten
Bundes“ aus London haben, daß keine ſolche Anfrage
deutſcherſeits erfolgt ſei, ja daß jede derartige Anfrage das
weiteſte Entgegenkommen finden würde.

Die „Hamb. Nachr.“ nehmen gegenüber verſchiedenen
unrichtigen Preßauslaſſungen über die Verabſchiedung des
früheren Miniſters Camphauſen Veranlaſſung, zu betonen,
daß nicht durch wiederholte Differenzen mit dem Fürſten
Bismarck die Demiſſion dieſes Miniſters veranlaßt worden,
ſondern der Grund des Rücktritts Camphauſens der geweſen
ſei, daß er von den Nationalliberalen im Reichstag
p feindlich angegriffen wurde, daß er ſich ſchließlich

er Thränen nicht erwehren konnte. Das ſpätere Renkontre
mit dem Fürſten Bismarck im Herrenhauſe ſei dadurch
hervorgerufen worden, daß Camphauſen, der gegen ſeinen
Willen auf parlamentariſchen Druck hin aus dem Amte ge-
drängt worden war, die Regierung bezw. ſeine früheren Kollegen,
die die von ihm abgegebenen Geſchäfte weiter führten, in
ſchärfſter Weiſe kritiſirte.

Doch das Glück, ich hab's noch nicht gefunden,
Das ich ſtets ſo heiß erſehnt

Eine andere Maid, welcher der Geliebte ſchamlos die Treue
brach, bereitet rachſüchtigen Herzens dem Treuloſen ein tödtliches
Gift, und als die Mutter ihr mahnend und warnend entgegentritt,
da ruſt ſie jammernd aus:

„Mutter, meiner Augen Licht,
Schmerzen überlegen nicht

Gar Manche, die das Denken und Fühlen des urkrainiſchen
Volkes nicht kennen, ſind nur allzuleicht geneigt, dieſe Dichtung für
Fiktion zu halten, allein ſie hört ſofort auf Fiktion zu ſein für den-
jenigen, der einmal den wilden Weiſen lauſchte, nach welchen der
heißdlütige junge Ukrainer, der Geliebten gewaltſam beraubt, in
wildem, unbändigem Schmerze das düſtere Liedchen ſingt:

„Zwei Tauben flogen zum Teiche,
Zwei andere machten ihn trüb.
O wären ſie doch Leichen,
Die nahmen mir mein Lieb!“

Wie der Kleinruſſe in inniger Vertrautheit mit der Natur lebt,
wie er derſelben all die ſchönen Bilder entlehnt, die wir in ſeinen
Liedern finden, das beweiſt zur Genüge folgendes Liebeslied:

„Sag', Mädchen, wo werden wir ſchlafen zur Nacht
Jm Schatten dort unter'm Tannenbaum,
Der hoch her hinter der Wieſe ragt.
Doch worauf, mein Mädchen, ſchlummern wir ein
Auf des hohen Raſens ſchwellendem Flaum,
Der wird unſer weiches Bette ſein.
Sag', Mädchen, womit wir uns bedecken?
Uns hüllt der Nacht ſchwarze Decke ein.
Und wer wird am frühen Morgen uns wecken
Das Gezwitſcher der munteren Vögelein.
Und wachen wir auf beim Tageslicht,
Womit waſchen wir Hände und Geſicht
Du wäſcht mit dem Morgenthau dich,
Ich mit meinen bitteren Thränen mich.
Doch was zum Frühſtück eſſen wir,
Mein Mädchen, ehe wir uns trennen hier
Du wirſt dich von des Waldes Beeren,
Ich mich von meiner Schande nähren.
Und hernach, mein Mädchen, wohin gehen wir?
Geh' zum Henker, böſer Verführer du,
Ich fliehe den dunklen Wäldern zu.“

Das Mädchen erklärt in dem Liede ihrem Geliebtem, ſie wolle
mit ihren Thränen ſich waſchen und in die dunkeln Wälder ent-
fliehen ſie iſt eine „Gefallene“, und die „Gefallene“ ereilt in der
ukrainiſchen Steppe ein ſchweres Geſchick. Sobald ihr Fehltritt be
kannt geworden, verſammeln ſich die jungen Burſchen und die Jung-
frauen des Dorfes, reißen der -Unglücklichen die rothen oder lila-

zu begeben iſt bekanntlich offiziös widerſprochen worden.

nicht verleugnen, außerordentlich friſch und

Der von England aus verbreiteten Meldung daß zwei
deutſche Kriegsſchiffe den Aufttag hätten zur Unterſtützung des
dentſchen Geſandten in Venezuela ſich nach Puerto m

Man
wird aber, ſo wird dazu von anſcheinend inſpirirter Seite ge
ſchrieben, in Caracas daraus nicht ſchließen dürfen daß die
Reichsregierung ſich ſchließlich auch bei der Nichterfüllung ihrer
im Intereſſe der deutſchen Unternehmer geſtellten Forderung
beruhigen werde. Keinenfalls kann Präſident Creſpo darauf
rechnen, daß, falls ſein Verhalten in dieſer Sache ein Ein-
ſchreiten ſeitens der deutſchen Regierüng nothwendig
machen ſollte die Vereinigten Staaten ſich
einmiſchen würden, um Venezuela die Erfüllung der eingegan-
genen Verpflichtungen zu erſparen. Die MonroeDoctrin kann
man, wenn die Lage ſonſt dazu angethan iſt, wohl auf Grenz-
ſtreitigkeiten zwiſchen einem europäiſchen und einem amerikani-
ſchen Staate anwenden, inſoweit es ſich um Gebietsanſprüche
handelt. Aber ſelbſt nach der neulich von dem Senatskomiteefür auswärtige Angelegenheiten in Waſhington angenommenen

Reſolution, die übrigens Präſident Cleveland für gefährlich
und unbrauchbar erklärt hat, kann die Monroe Doctrin nicht
angerufen werden, um böswillige Schuld ner gegen Rekla
mationen eines europäiſchen Staates zu ſchützen.

Der „Hamb. Correſp.“ meldet: Der weitere Aus
bau der Marineflotte habe einſtweilen noch keine beſtimmte

angenommen. Der Flottengründungsplan bleibe noch bis
nde dieſes Jahrhunderts in Kraft.

Ueber den Beſuch des Bürgermeiſters von Fiſcher in
Friedrichsruh berichtet die Augsburger Abend- Zeitung“
Bürgermeiſter von Fiſcher war, nachdem er als Reichstagsmit-
glied von 1871 den Jubiläumgsfeſtlichkeiten in Berlin ange
wohnt, am Montag in Jeder beim Altreichskanzler.
Der Fürſt zeigte ſich, wenn ſich ſeine achtzig Jahre auch

munter er
erinnert ſich gern an ſeinen kurzen Beſuch in Augsburg im
Jahre 1892. Mit ſeiner gewohnten Offenheit und
Rückhaltloſigkeit ſprach er ſich in hochintereſſanter Weiſe über
die verſchiedenſten Dinge und Zuſtände aus doch entziehenſich dieſe Aeußerungen, ſo intereſſaut ſie auch ſind, der öffent
lichen Wiedergabe, da ſie vertraulich im Familienkreiſe gemacht
würden. Jn faſt ſiebenſtündigem Geſpräche hat Herr
v. Fiſcher, wie er uns auf Anfrage mitzutheilen die Güte hat
vieles erfahren, was die Reiſe nach Friedrichsruh lohnte,
ganz abgeſehen von der großen Freude, welche es dem
Patrioten bereitete, den großen Kanzler und Ehrenbürger
r in erfreulicher Geſundheit und Rüſtigkeit wieder-
uſehen.e Jn Nr. 46 der „Hall. Ztg.“ hat in einem „die Köln.
Zeitung als militäriſche Märchentante“ überſchriebenen
Artikel unſer militäriſche Mitarbeiter die verwunderſame Kennt-
niß des rheiniſchen Weltblattes bezüglich unſerer deutſchen
Militäreinrichtungen einer zutreffenden Kritik unterzogen. Zu
dem von uns behandelten Thema nimmt heute der Reichs
und Staatsänzeiger in folgender Weiſe das Wort:

Die Kölniſche Zeitung bringt in ihrer Nummer vom 26. Ja-
nuar 1896 eine Korreſpondenz aus Baltimore, betreffend die „Kriegs
brauchbarkeit der neuen amerikaniſchen KleinkaliberGewehre“, in
welcher aus dem Bericht eines fremdländiſchen Generals über
de es ſolcher Gewehre nachſtehendes Beiſpiel angeführt
wird

„Jn Deutſchland machte man jüngſt eine ähnliche Erfahrung.
Ein Soldat, der ſeinen S ergeanten in Magdeburg beraubt und
ermordet hatte, war zum Tode verurtheilt worden. Faſt jede
Kugel der zur Vollſtreckung befohlenen Abtheilung traf, und den-
noch verſuchte der Verwundete zu entflichen. Der kommandirende
Sergeant ſchoß ihm noch eine Kugel durch den Kopf, aber der Tod
erfolgte auch dann noch nicht. Der Sergeant lud wieder und erſt
eine Kugel, die dicht hinter dem Ohr eindrang, führte den Tod
herbei. Er hatte neun Schußwunden erhalten. Kein Wunder,
daß die Geſchichte dieſer Urtheilsvollſtreckung von den Behörden
unterdrückt wurde.

Dieſe Mittheilung iſt völlig erf unden. Bereits ſeit
langer Zeit jedenfalls ſeit Anfang der 1850er Jahre hat im
Frieden die Vollſtreckung der Todesſtrafe an einem preußiſchen
Soldaten durch Erſchießen nicht mehr ſtattgefunden. Das Militär
Strafgeſetzbuch vom 20. Juni 1872 bedroht mit der militäriſchen
Todesſtrafe (durch Erſchießen) überhaupt nur ſolche militäriſchen
Verbrechen, welche im Felde begangen ſind begeht ein Soldat
im Frieden ein nichtmilitäriſches Verbrechen welches mit dem
Tode bedroht iſt, ſo wird die Todesſtrafe durch Enthaupten voll
zogen. Der Verfaſſer der Korreſpondenz giebt an, er ſei ſelbſt ge

farbigen Bänder vom Kopfe und legen ihr eine ſchwarze Binde um
das üppige Haar. Dieſe Binde darf die Aermſte niemals mehr ab-
legen, von Allen wird ſie ängſtlich gemieden, von Allen verhöhnt
und verſpottet, kein ordentlicher Mann darf um ſie werben, und mag
ſie auch noch ſo bittere Reue empfinden und mit heißen Bußthränen
ihre Schuld hinwegſpülen es hilſt ihr nichts, ſie iſt und bleibt ge
brandmarkt für das ganze Leben, ſie iſt und bleibt eine Verworfene
ihres Geſchlechts, eine Ausgeſtoßene.

Alles, womit das ukrainiſche Volk ſich zu umgeben. pflegt, trägt
den Stempel der Sehnſucht und der Schönheitsliebe. Seine Hütte
baut ſich der Ukrainer hell und geräumig, doch nicht aus Holz
woher ſollte er auch Holz nehmen, da der Ukrainer das ſtamm-
verwandte traurige Litthauen um ſeine reichen Wälder beneiden
muß ſondern aus Reiſig und Buſchwerk und tüncht dieſelben
innen und außen blendend weiß. Die Hütte umgiebt ein Obſtgarten
mit einigen Blumenbeeten. Mit den ſchönfarbigen Blumen ſchmückt
ſich ſein friſches, ſchwarzäugiges Weibchen ſein rabenſchwarzes Haar,
wenn es während der Sommerszeit zu den Abläſſen oder auf die
Jahrmärkte geht. Jeden Sonnabend reinigt die Ukrainerin auf
das Sorgfältigſte ihr Haus, damit der Nachbar, wenn er vorübergeht,
ſprechen kann

„Janeks Hütte glänzt ſo rein,
Und ſein Weibcher iſt ſo fein.“

Wenn man an den Sonn und Feiertagen, nachdem die Sonne
zur Raſt gegangen, einen Spaziergang durch das Dorf macht, da
begegnet man wohl einem Knechte, der aus dem Wirthshaus heim-
kehrt und luſtig das holprige Liedchen vor ſich hinſummt:

„Es geht ja Niemand an,
Daß ich dich lieb gewann,
Daß ich dir in die Truhe
Heul' legte ſchöne Schuhe.“

Ein Anderer antwortet ihm dann mit den drolligen Worten
„Jener hat den Kürbis lieb,
Ich nur die Melone,
Dieſer hat den Wirth recht lieb,
Ich nur die Matrone.“*)

Die Heimath der ukrainiſchen Lieder ſind die Diſtrikte diesſeits
und jenſeits des Dunjepr. Jn Folge des Vertrages von Andruſſow
im Jahre 1667 trat das Königreich Polen 1686 im Frieden von
Grzymultowsk die Diſtrikte öſtlich vom Dnjepr, die ruſſiſche Ukraine,
an das Czarenreich ab. Die Länder weſtlich vom Dujepr, die
polniſche Ukraine, kamen 1793 bei der zweiten Theilung Polens an
Rußland. Die t Ukraine oder Kleinrußland beſteht aus den
vier Gouvernements K iew, Tſchernizow, Poltawa und Charkow und
umfaßt 3800 Quadratmeilen mit 8 Millionen Einwohnern.

Die Lieder ſind theils von Bodenſtedt, theils von mir überſetzt.

neigt, on der Richtigkeit ſeiner Mittheilung zu zweifeln. Es würeden beſſer geweſen, er hätte ſie überhaupt nicht ver

reitet.
Handel und Land wirthſchaft ein Vergleich.

Von hochgeſchätzter Seite ſchreibt man uns Die Nothlage der
an wir gaſt iſt allgemein erſt geſtern wieder vom Herry
Landwirthſchaftsminiſter Frhrn. v. Hammerſtein zugeſtanden
Die Regierung erklärt unabläſſig, daß ſie den beſten Willen
habe, zu helfen. Da a die Frage der Rück-
ahlung der Grundſteuerentſchädigungen auf
er Tagesordnung. Es handelt ſich dabei faſt lediglich uw

Landwirthe. Der Staat kann aus allgemeinen Rechtsgründen
einen Rückzahlungsanſpruch nicht geltend machen. Er be-
gründet deshalb durch Geſetz, was ihm von Rechtswegen nicht
zukommt. Da die Maßregel beſchloſſen iſt, einpfindet man imLande in wachſendem o ihre Härte. Nach erneuter ein
gehender Prüfung faſſen beide Häuſer des Landtages den Be
ſchluß, daß auf die Rückzahlungen zu verzichten ſei. Bis heutehat die Regierung dieſem Beſchluſſe ihre Joſmmnng verſagt

ſie kann die 10 Millionen nicht entbehren.
Ein anderes Bild! Eine preußiſche Hafenſtadt an der

Oſtſee mit etwas Holz und Getreidehandel iſt in ihrem Intereſſe
gefährdet, weil die neuen größeren Seeſchiffe nicht mehr das
ſeichte Fahrwaſſer des vorliegenden Haffes benutzen können.
Kein Zweifel, da muß Abhülfe geſchaffen werden. Das iſt
nicht etwa Sache der betheiligten Firmen oder der Stadt oder
auch der Provinz; bei Leibe nicht, der Handel iſt gefährdet,
folglich ſteht das Staatsintereſſe auf. dem Spiel und die
nöthigen 10-11 Millionen ſind ohne Bedenken flüſſig zu
machen. Wir mißgönnen es handelt ſich um Königsberg
in Oſtpr. der Stadt ihr Fahrwaſſer nicht, aber wir müſſen
denn doch verlangen, daß mit gleichem Maße gemeſſen wird,
daß man nicht in demſelben Augenblick, wo man
einer einzelnen Stadt eine Zuwendung von 10
Millionen macht, Tauſende deutſche Landwirthe,
die ſchwer um ihre Exiſtenz ringen, zwingt, mit
ihrem Letzten für die gleiche Summe einzuſtehen!

Eine einzige groſze Lüge iſt ein zur Verherrlichung
des ruſſiſchen Handelsvertrages geſchriebener Aufſatz des
„Dresd. An z.“, der von der Freihandelspreſſe mit Wonne
verbreitet wird. Er enthält eine Beſprechung der amtlichenruſſiſchen Handelsſtatiſtik für 1894 und hell feſt, „daß ſich im

erſten Jahre des Handelsvertrages der gegenſeitige Waaren-
austauſch zwiſchen Deutſchland und Rußland um 57 Millionen
Rubel hob“, der Abſatz deutſcher Waaren habe 42 Millionen
Rubel mehr betragen. Wir wollen garnicht weiter unterſuchen,
ob dieſe Thatſachen, wenn ſie unanfechtbar wären,
ohne Weiteres als ein Segen für beide Länder be-
zeichnet werden müßten, ob nicht z. B. der ge-
ſteigerte Abſatz Deutſchlands nach Rußland in dem verminderten
Abſatz im Jnlande eine ſehr bedenkliche Ergänzung gefunden
haben mag, wir weiſen einfach darauf hin, daß man, um
dieſen Schlüſſen zu gelangen, das für jede wiſſenſchaftliche
Statiſtik unerhörte Manöver begangen hat, das Jahr des Zoll
krieges 1893 mit dem Jahre 1894 zu vergleichen. Die ſo ge
wonnenen Zahlen benutzt ein Blatt wie die „VolksZtg.“ zu
einem Artikel „Zahlen beweiſen,“ der mit den Worten beginnt
„Zahlen zerſtören auch agrariſche Lügen.“ Die „VolksZtg.“
muß entweder ihre Leſer für ſehr kritiklos halten, oder ſie
glaubt, durch das angewandte Maß von Kaltblütigkeit auch ein
ſichtigere Leute zu überrumpeln.

Zu den Vorgängen in Transvaal wird der „Frkf. Ztg.“ nach
träglich gemeldet, daß die Deutſchen in retoriga in der
Nacht vom 30. zum 31. Dezember ein Kabel Telegramm an den
Kaifer Wilhelm gerichtet haben, worin ſie ihn um ſo-
fortige Jntervention baten. Auch der deutſche Konſul
in Pretoria hat täglich an das Auswärtige Amt in Berlin gekabelt
und in wenigen Tagen über 10000 Mk. dafür ausgegeben. An
den denken Krüger hat Kaiſer Wilhelm bekanntlich am 3. Januar
depeſchirt.

OeſterreichUngarn.
Zu Boris' Umtaufe.

Der „N. Fr. Pr.“ zufolge ſei Puyt Ferdinand beim Papſte
ſchlecht empfangen worden. Papſt Leo bedrohte ihn angeblich
mit der großen Exkomunikation; infolge deſſen beſchloß Fürſt
Ferdinand, daß Prinz Boris nicht übertreten ſolle. Jn Sofia
herrſche darob große Beſtürzung und eine Regierungskriſe.
Es werde die Dem iſſi on des Miniſteriums Stoilow und die
Berufung eines Kabinets Grekow-Petrow erwartet.

England.
Das Blaubuch über Armenien.

Die ſo eben veröffentlichten Blaubücher über die armeniſche
Frage enthalten den langerwarteten Bericht der internationalen Kom
miſſion zur Unterſuchung der Vorgänge in Saſſun. Der Vericht
brandmarkt die Kurden und türkiſchen Soldaten. als Urheber des
Blutbades. Die Armenier von Kavar Talori hätten ſich allerdings
des Aufſtandes gegen die Regierung ſchuldig gemacht, aber dies
rechtfertige kaum die Zerſtörung des ganzen Kreiſes. Die Konſular
berichte ſtellen die Zeitungsberichte über den Umfang der Verheerung
und die Zahl der Opfer als ſtark übertrieben hin es ſeien höchſtens
900 Perſonen umgekommen.

Jtalien.
Am Vorabend der Entſcheidung.

General Baratieri erhielt die Weiſung, die Verhandlungen mit
Menelik abzubrechen und keinen Unterhändler mehr zu ibm zu ſchicken,
dem zufolge iſt durch die neueſte Taktik Meneliks die Lage zu Un
en der italieniſchen Truppen verſchlimmert. Die beſte Defenſive

eſtehe nunmehr im Angriff. General Baratieri müſſe alſo angreifen,
ohne Rückſicht auf das Loos der bedauernswerthen Kolonne Gallianos.
In einem Kriege ſei Sentimentalität übel angedracht. Es heißt,
Baratieri habe bereits die feſte Stellung von Adagamus verlaſſen
und marſchire gegen Adua. Doch erheiſcht die Nachricht noch weitere
Beſtätigung. Jedenfalls ſind heute die beiden Heere nur noch durch
wenige Kilometer getrennt.

Belgien
Noch einmal die Affaire Stokes.

Der belgiſche König hatte in letzter Zeit darnach geſtrebt, die
Affaire Stokes durch die an England und Deutſchland gezahlte
kongoſtaatliche Entſchädigung als beſeitigt anzuſehen. Man wollte in
Brüſſel gern vermeiden, den Anſtifter der geſetzwidrigen Hinrichtung
des engliſchen Händlers Stokes, den ſiegreichen Kommandanten Lo
thaire, gerichtlich zu belangen. Dieſe Beſtrebungen haben nicht den
gewünſchten Erfolg gehabt; England hat alle Anträge nach
dieſer Richtung hin abgewieſen. Kommandant Lothaire hat
ſich für dieſen unbeeechtigten Akt zu verantworten.
Wie heute bekannt wird hat die Kongoregierung erſt am 1. Oktober den Abberufungsbefehl mit der Weiſung
der ſofortigen Rückkehr nach Boma an Lothaire aus Boma abge
ſendet. Dieſe Verzögerung iſt abſichtlich erfolgt, da der im Kampfe
gegen die meuteriſchen Kongoſoldaten ſtehende Kongoſtaat den
Lothaire, welcher als ſchneidigſter Truppenführer geſchätzt iſt, nicht
entbehren mochte. Kommandant Lothaire kann daher den Abbe-
rufüngsbefehl erſt Ende Dezember erhalten haben. Erſt im März
wird er vor dem Gericht in Boma erſcheinen.



B

Türkei
Zu der Senſationsmeldung über ruſſiſche

i Rüſtungenund den Plan einer Theilung der Türkei erfährt das „Reuterſche
Bureau“, es beſtehe keinerlei Begründung für Berichte von ruſſiſchen
n äh, Die Lage bezüglich der Türkei ſei dieſelbe wie
bisher, die Mächte ſeien alle eifrig bemüht, den status quo aufrecht
zu halten. Nach dem „Wolffſch. Telegr. Büreau“ erklären wohl
informirte ruſſiſche und türkiſche Stellen, daß alle durch die Preſſe
gehenden Nachrichten von dem Abſchluſſe eines ruſſiſchtürkiſchen
Bündniſſes durch nichts begründet ſeien.

Dagegen wird ebenfalls vom „Reut. Bur.“ die Nachricht ver
breitet, die armeniſche VertheidigungsLiga ſei von ihrem Korreſpon
denten in Petersburg benachrichtigt worden, daß der Sultan eine
Allianz mit Rußland in Vorſchlag gebracht habe dieſe Allianz bilde
den Gegenſtand von Unterhandlungen. Der Sultan habe that
ſächlich zugeſtanden, daß Rußland Anatolien beſete. Die Aufhebung
der engliſch türkiſchen Konvention von 1878 ſei bei Lord Salisbury
auf Widerſtand geſtoßen, doch werde angenommen, daß England
bereit ſei, Cypern zu kaufen. Frankreich und Italien hätten, wie ver
lautet, im Prinzip der Beſetzung der aſiatiſchen Türkei durch Ruß
land

ir erhalten folgende Drahtnachricht:
Rom, 30. Januar. Nach Anſicht hieſiger unterrichteter Kreiſe

unterliegt es keinem Zweifel, daß ein Abkommen zwiſchen Rußland,
England, Frankreich und Italien für eine endgültige Regelung der
Beziehungen zwiſchen dem Sultan und ſeinen chriſtlichen Unterthanen
im Abſchluß begriffen iſt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(Schluß der Morgenausgabe.)
Ahg. Ving (konſ.) bittet die Regierung, die noch zuläſſige Ein

fuhr von geſchlachteten Schweinen nach Oberſchleſien gänzlich zu
beſeitigen, weil dieſe Einfuhr den Viehmarkt mit minderwerthiger
Waare geradezu überſchwemme und bittet, die zugeſagte vierwöchent
liche Quarantäne ſür SeeEinfuhr von Vieh auch in vollem Maße
auf das aus den nordiſchen Reichen eingehende Vieh auszudehnen,
weil die Zuſage der fremden Staaten, daß fie von Vieh
ſeuchen frei ſeien, nicht Garantie genug böte, um ſo weniger als
in Roſtöck, Altona und anderen Häfen unter Vieh, das aus dem
nordiſchen Reich importirt wurde Seuchen ſogar ſchon ausgebrochen
ſeien. Andere Staaten ſchützten ſich uns durch viel
ſtrengere Quarantänen als nach unſeren Verhältniſſen nöthig
erſcheine da dürften denn auch wir ganz rückſichtslos
unſre. eigenen Jntereſſen verfechten. Viel Anlaß zur
Klage böte auch die Art des Eintriebs der ruſſiſchen Gänſe, welche
dee Einſchleppung von Seuchen leider J günſtig ſei.
Schließlich möge man die Staffeltarife für Vieh beſeitigen, weil ſie
dem Oſten kein Nutzen brächten und dem Weſten ſehr ſchadeten.
Vielleicht könne man auch ſagen, daß in Berlin die Viehhofs-
ſperrungen viel ſtrenger gehandhabt würden, als z. B. in Hamburg.

Abg. Graf Strachwitz (Ztr.): Ich gehe wohl nicht fehl, wenn
ich annehme, daß das ganze Land heute auf uns blickt und auf das
lauſcht, was der Herr Miniſter ſagen wird. Jch din Mitglied des
Bundes der Landwirthe. Ich weiß, daß man in manchen Theilen
des Landes den Bund nicht haben will. Er iſt dazu da,
um die Landwirthe darauf aufmerkſam zu machen, welchen
Einfluß ſie von Rechts wegen auf die Geſetzgebung zu nehmen
hätten. Jch würde es nach der Stellungnahme des Reichstages
zum Antrage Kanitz nicht für richtig halten, an dieſem Punkte ſo
ſcharf feſtzuhalten. Die Regierung müßte jetzt jetzt mit ihren Hilfsmitteln
hervortreten. Jch ſtehe aber ganz anders zur Währungsfrage und
frage die Regierung, was ſie in dieſer Beziehung thun will. Jch bin
überzeugt, daß der Herr Miniſter Alles thun will, was er im Rahmen
der beſtehenden Geſetze thun kann. Aber wie ſteht es mit ſeiner An
ſicht über die augenblicklichen Verhältniſſe Die Handelsverträge ſind
eine ſtete Bedrückung der Landwirthſchaft zu Gunſten der Vertrags-
ſtaaten. Die Handelsverträge nützen nur den Silberländern
Argentinien und Indien und nicht den Ländern denen ſie Nutzen
dringen ſollen. Ich kann nur wünſchen daß eine Aufhebung der
Meiſtbegünſtigungsklauſeln ſtattſindet. Speziell hat Oberſchleſien Nach
theil von den Verträgen. Jnnerhalb der Regierung iſt eine voll
ſtändige Erfaſſung des Nothſtandes der Land wirthſchaft nicht vor
handen. (Beifall.) Gerade dem Großgrundbeſitzer im Oſten geht es
am ſchlechteſten, wozu Boden und Klima Verhältniſſe auch beitragen.
Ich richte an die Regierung die Aufforderung ſich von dem that-
ſächlich vorhandenen und nicht agitatoriſch übertriebenen Zuſtande zu
überzeugen. Salus publica suprema lex.

Abg. v. PuttkamerPlauth (konſ.): Jch möchte wiſſen, ob
der Miniſter uns hier Monologe halten laſſen will. Die radikale
und die liberale Peeſſe hat ſich gefreut, weil ein Gegenſatz zwiſchen
uns und der Regierung ſich zu etabliren ſchiene, wir werden aber
der Preſſe dieſen Gefallen nicht thun. (Beifall) Weiß denn die
Regierung überhaupt, welcher Nothſtand vorhanden iſt im Lande
Jch möchte wiſſen, welcher Art die amtlichen Berichte darüber
ſind. Jch möchte heute auf den Rückgang der Domänenpachtungen
hinweiſen, die ein Minus für dieſes Jahr von 104000 Mark
ergeben haben. Iſt denn ferner eine völlige Würdigung der ent-
ſetzlichen Zuſtände in der Landwirtbſchaft bei der Regierung vor
handen Steht ſie noch auf dem Standpunkte, daß Deutſchland ein
Induſtrieſtaat werden muß? In der ländlichen Bevölkerung des
Oſtens liegt ein Kapital von Königstreue und Zuverläſſigkeit auf-
geſpeichert, daß ſchwer zu erſetzen iſt, wenn es einmal verſchwun
den iſt. Kann die Regierung unſerer Induſtrie den ausländiſchen
Markt für immer garantiren Ich glaube nicht. Das Bischen,
was an der Ausfuhr verdient wird, kann doch nicht in Gewicht kom
men gegenüber dem Verluſt des inländiſchen Marktes, der durch die
Nothlage der Landwirthe eingetreten iſt. Was gedenkt nun die Re
gierung zu thun Der Antrag Kanitz iſt abgethan. Wir wollen
jetzt micht wieder auf den todten Strang laufen. Die Währungs-
frage ſoll im Bundesrathe als ein nicht gangbarer Weg bezeichnet
worden ſein. Es bleibt nur noch das Börſengeſetz, und das iſt doch
nicht als ein zureichendes Mittel zu bezeichnen.

Miniſter für Landwirthſchaft Frhr. v. HammerſteinLoxten
Jm vorigen Jahre habe ich den Vorwurf zurückweiſen müſſen, daß
ich viel zu weitſchweifig geweſen ſei, aber heute wird mir umgekehrt
geſagt, ich ſchiene hier Monologe halten zu laſſen. Mein Verhalten
entſpricht dem aller Miniſter, ſobald ſie ihr Programm dargelegt
haben. Von Monologen kann abſolut keine Rede ſein. Jch bin
bereit, zu antworten. Herr v. Puttkamer hat gefragt, ob die Re
ierung mit den rechtsſtehenden und Mittelparteien im Hauſe an der

der Nothlage arbeite oder ob ſie die rechtsſtehenden Parteien
bekämpfen wolle. (Rufe rechts Nein nein Jch kann die Er-
klärung abgeben, daß mir nichts ferner liegt. Jch gebe der Hoffnung
Ausdruck, bei den genannten Parteien Unterſtützung zu finden. (Be
wegung rechts.) Mit den linksſtehenden Parteien waren wir nur
dann einverſtanden, wenn es ſich um eine Negation wie beim An
trag Kanitz handelte und wir wollen abwarten, ob dieſelben uns auch
bei poſitiven Vorſchlägen wie beim Margarine und Börſengeſetz
unterſtützen werden. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß die Regierung
bei den Mittelparteien der Rechten in allen poſitiven Maßnahmen
fernerhin n finden wird. (Bravo.) Es iſt unverſtändlich,
wie man an die Regierung die Frage richten kann, ob ſie den Umfang
des Nothſtandes kenne, während ſie doch bei dieſer Gelegenheit den
ſelben im weiteſten Umfang anerkannt hat. Es ſchweben noch weitere
Ermittelungen zum Material für das Agrarrecht. Aber ich bin mir
ſchon jetzt klar, daß ein in jeder Beziehung drohender Nothſtand vor
handen iſt. Auf die Ausführungen des Abg. Puttkamer über die
Domäneverpachtungen will ich bei dem Etat zurückkommen. Preußen
ſoll auch kein Jnduſtrieſtgat ſein, im Gegentheil, ich gehe weiter, daß
das innerſte Weſen der Militärſtaaten im guten Sinne eine möglichſt
intakte Landwirthſchaft erfordert, denn auf ihr beruht die Rekrutirung e.
Wer als Miniſter nicht das W der Landwirthſchaft will, iſt ein
Mann, der an einer ganz verkehrten Stelle ſteht. Herr v. Heyde-
brand hat gefragt, was nach Ablehnung der großen Mittel ge Brieſt.

ſchehen wird. Jch habe keine Veranlaffung. Mittheilungen vor
zugreifen, die der Herr Reichskanzler demnächſt im Reichstage
machen wird. Doch nehme ich Anſtand zu erllären, daß
Verſuche gemacht ſind, eine Hebung des Silberpreiſes herbei
zuführen, da aber von den dabei betheiligten Staaten unüber-
windliche Schwierigkeiten- gemacht worden ſind.
habe keine Veranlaſſung, auf den Antrag Kanitz einzugehen.
die Regierung durchführen will und kann, habe ich im vorigen Jahre
dargelegt nämlich die Maßnahmen, die zum Schutze der Landwirth
ſchaft durchgeführt ſind, oder in Ausführung begriffen ſind. Ein Mittel
von heute auf morgen zu ſinden, um die Gelreidepreiſe zu heben, halte
ich mich nicht verpflichtet. Jch habe blos das zu thun, wozu mit die
Regierung Vollmacht ertheilt. Es iſt außerordentlich bequem, zwei Mittel
vorzuſchlagen und dann von der Staatsregierung das Uebel heilen
zu laſſen. Wenn ſie Jemand wiſſen, der dazu im Stande iſt, ſo würde ich
ihm gerne meinen Platz räumen und dieſen Herrn außerordentlich
dankbar ſein. Die Regierung hat volles Verſtändniß für die Lage. Wenn
man von „kleinen Mitteln keine Hilfe erwartet, ſo erkläre ich daß
mir der Ausdruck allmählig widerwärtig geworden iſt. (Gtoße
Heiterkeit). Er iſt auch unrichtig. Wir haben Maßnahmen getroffen,
durch Aufhebung Tranſitläger und des Jndentitätsnachweiſes, haben
die Transportkoſten verbilligt und die Verbilligung der Produktions
koſten für den Getreidebau angeſtrebt. Iſt denn überhaupt der Be
weis erbracht, daß wir den Niedergang der Preiſe behalten werden.
Wir werden ſehr bald wieder ſteigende Preiſe erhalten. (Anruhe
rechts.) Als einziges Mittet nennt v. Heydebrand die Abwehr der
ausländiſchen Konkurrenz So was läßt ſich äußerſt leicht
und glatt ausſprechen wie Herr v. Heydebrand bewieſen hat
aber haben Sie nicht ſelbſt ein nicht unerhebliches
Kontingent von Zuſtimmenden für die Handelsverträge geſtellt Jch
wandere, mit gebundener Marſchroute. Nicht die Reichsregierung
allein hat die Handelsverträge abgeſchloſſen, alle Parteien waren
daran betheiligt. Graf Strachwitz hat geſagt, das Land höre mit
Aufmerkſamkeit uns zu. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die
Erklärung der Regierung auch im Lande gehört wird und Glauben
ſindet. Ich bin kein Gegner des Bundes der Landwirthe geweſen
und bin es auch ſetzt nicht. Jch halte die legale Ver-
iretung der Landwirthſchaft durch dieſe Organiſation für
geboten, und habe an ihrer Gründung geholfen, bin ihr
aber als Beamter nicht beigetreten. Jch bin nicht einpört
über die erneute Einbringung des Antrags Kanitz,
denn er hat zur Klärung der Lage beigetragen und bedaure, daß es
nicht möglich iſt, damit der Landwirthſchaft zu helfen, ſonſt würde
der Graf Kanitz der gefeiertſte Mann im Staate ſein. (Große
Heiterkeit) Herrn Ring bemerke ich, daß die Zahl der ruſſiſchen
Schweine, die eingeführt werden, genau limitirt und ermittelt iſt
nach den Bedürfniſſen des Jnduſtriebezirks. Daß die Quarantäne
nicht zu kurz iſt, wird ausreichend bewieſen durch die Feſtſtellung
der vielen Erkrankungen während derſelben. Daß eine 90-tägige
Quarantäne in Amerika beſtehen ſoll, iſt mir vollſtändig neu, das
wäre ſo gut wie ein Einfuhrverbot und widerſpräche dem Geiſte der
Handelsverträge, denn keine Veterinärbehörde kann behaupten,
daß 90 Tage bei der bekannten Jmmunitätsdauer gegen
Krankheit zur Beobachtung nothwendig ſei. Für Rotz allein beträgt
die Inkubation 6 Monate. Beim erſten Fall von Seuchen in
Berlin iſt die Einfuhr aus Steinbruch geſchloſſen worden und ich
habe mich mit Recht geweigert, dort die Grenze wieder zu eröffnen,
da der Ort jetzt ganz verſeucht iſt. Da durch ruſſiſche Gänſe Klauen-
ſeuche und Geflügelcholera eintreten kann, iſt ein Einfuhcverbot er-
hoben worden. Aber es hat ſich nicht durchführbar erwieſen mit
Rückſicht auf die Nahrungsmittelverſorgung. Wir haben ſchon jetzt
eine Quarantäne von drei Tagen an einigen Orten eingerichtet, wo
die Thiere ſich durch Aufenthalt auf Waſſer ſelbſt desinfiziren
können, und es wird erwogen, ob ſie nicht künftig nur per Fuhrwerk
oder Eiſenbahn und nicht per Fuß transportirt werden ſollen.

Hierauf wird die Debatte vertagt.
Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Dienſteinkommen der

Lehrer und Lehrerinnen Abänderung des Penſionsgeſetzes.)
Schluß 42, Uhr.

Vermiſchtes.
Von einem Wilderer getödtet wurde geſtern Nachmittag der

34 Jahre alte Oberjäger Karl Schäfer im Wald bei Neſſelried. Es
ſcheint ein Kampf vorausgegangen zu ſein bei dem der Oberjäger
einen Schuß in die Bruſt erhielt. Nachher ſprangen beide aus dem
Walde heraus der Wilderer ſchlug den Oberjäger mit dem Gewehr
zu Boden und zerſchmetterte ihm den Schädel. Ein Mädchen ſah die
die Blutthat mit an, konnte aber den Thäter nicht erkennen. Von
dem Mörder fehlt jede Spur.

Sportfexerei. Jm Beiſein eines zahlreichen Publikums trat
am Mittwoch in Chriſtiania der dreißigjährige Seemann H. Hanſen,
dem ſich noch in letzter Stunde ein junger Sportsmann gleichen
Namens angeſchloſſen hat, eine Reiſe nach Amerika auf Schneeſchuhen
an. Der Weg geht über das nördliche Schweden, Finland, Ruß-
land, Sibirien, dann nach Ueberſetzung der Behringſtraße durch
Alaska nach den Vereinigten Staaten.

Ein ſonderbarer Selbſtmörder. Der verrückte Schneider
Deparcieux in Lyon baute ſich eine richtige Guillotine, ſtellte ſie in
ſeinem Keller auf, legte ſich auf das Fallbreit und ließ das Beil
fallen. Nachbarn fanden ſeine Leiche auf den Rücken liegend, ſeinen
Kopf in einem hinter der Guillotine aufgeſtellten Korbe. Er hatte
ſich auf den Rücken gelegt, um noch das Beil fallen zu ſehen.
Die Gerüchte über ein neues Choleramittel wollen nicht

verſtummen. Obwohl Profeſſor Behring ein Dementi erlaſſen, läßt
ſich die N. A. Z. aus Berlin ſchreiben Wie von gut unterrichteter,
wiſſenſchaftlicher Seite gemeldet wird, ſteht die Publikation der Ent
deckung eines ſicher wirkenden Mittels gegen die
Cholera in Form eines Serums unmittelbar bevor. Als Ent-
decker wird einerſeits Profeſſor Behring, der Erfinder des Diphtherie
ſerums, von anderer Seite Stabsarzt Pfeiffer, der Schwiegerſohn
Geheimrath Kochs, genannt, die beide ſeit Jahren mit entſprechenden
Forſchungen beſchäftigt ſind.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 29. Januar 1896.
ufgeboten Der Handarbeiter Lorenz Siwil und Auguſte

Sträliß, Ludwigſtr. 41. Der Gaſtwirth Friedrich Jentzſch, Francke
ſtraße 18 und Marie Donner, Dresden. Der Brauereiarbeiter Wilh,
Hennig und Bertha Döring, Schwetſchkeſtr. 24. Der Architekt Rich.
Klepzig, Halle und Gertrud Gottwaldt, Coburg. Der Maurer Guſt.
Becker, Halle und Sofie Jahn, Magdeb u.

Geboren: Dem Polizei Sergeant Wilh. Fiſcher, Geiſtſtr. 34,
S. Friedr. Wilh. Erdmann. Dem Stadtbahn Wagenführer Wilh.
Lorenz, Reilſtraße 122, S. Emil Willy. Dem Bahnarbeiter Ernſt
Pfeiffer, Forſterſtraße 5, T. Margarethe Gertrud. Dem Schloſſer
Oswald Seeburg, Thorſtraße 33, T. Martha Margarethe Elfriede.
Dem Zimmermann Richard Schulze, am Kirchthor 27, T. Emilie
Friederike Gertrud. Dem Königl. Regierungs Baumeiſter Alfred
Krauſe, Lafontaineſtr. 2, S. Hellmuth Otto Bernhard. Dem Bahn-
arbeiter Wilh. Schulze, Wuchererſtr. 24, S. Alfred Wilhelm. Dem
Modelltiſchler Luis Renneberg. S. Karl, Entb.Inſt.

Geſtorben: Die Wittwe Henriette Deparade geb. Freytag,
88 J., Steinweg 40. Der Landwirth Auguſt Kielſtein, 68 J.,
Forſterſtr. 42. Olga Grotjan, 42 J., Diakoniſſenhaus. Des Schloſſer
Karl Naumaun T. Frieda, 9 M., Glauchaerſtr. 19. Der Hausbe-
ſitzer Franz Stark, 33 J., Streiberſtraße 13. Des Böttcher Auguſt
Schöpe T. Bertha, 1 J., kl. Brauhausſtr. 9. Der Kaufmann Jul.
Jacob, 58 J., Forſterſtr. 17. Des Poſthilfsboten Joſef Gieſer S.
Max, 9 M., Wolfſtr, 21.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Landrath von Bis mark aus

Landrath von der Schulenburg aus Beetzendorf. Ritterguts-

Was

beſitzer von Kröcher aus Vinzelberg. Baron von EllexCderſtein aus
Morungen. Rittergutsbeſitzer Baron von Helldorf aus Zingſt.
Amtsrath Henneberg aus Waſſerleben. Kammerherr Graf v. Hohen-
thal aus Dölkau. Kammerherr von Guſtedt aus Deersheim.
von Hennig auf Schoenhof aus Vehra. Rittergutsbeſitzer Wendler
nebſt Gemahlin aus Ermlitz, Hachenberg aus Annarode, de Ruyter
aus Photha, Klemm aus Freienbeßdigen. Gutsbeſitzer: Dönitz aus
Dobis, Brauſe aus Dederſtedt, Sperling aus Sinsleben. Oekonomie-
rath Dietrich aus Schwaneberg. Fabrikbeſitzer Wilhelm Pauling aus
Leipzig. Landwirth Friſche aus Queis. Oekonomierath Kleemann
aus Mauderode. Pfarrer Cramer nebſt Gemahlin a. Gr.-Ballhauſen.
Kgl. Kammerſänger Georg Anthes u. L. Anthes, Beide aus Dresden.
Fürſtl. Hofſängerin Frau Sora aus Sondershauſen. Frau Finſter
nebſt Tochter aus Hoyerswerda. Ingenieur Haacke aus Hapnover.
Amtmann Nachtiggit ans Scharpenhufe. Reg.-Rath von Mituſch-
Buchberg aus r R. Lindner aus Sonneberg. Amts-
vorſteher Röhren aus St. Kilian. Renkier Krausmann u. Jngenienr
W. Pritſch, Beide aus Berlin. Profeſſor A. Strakoſch aus Wien.
Kaufleute: Otto Neumeiſter, J. Goldſtein, Franz Saulmann, Küper,
G. Hirſch u. S. Schneider ſämmtlich aus Berlin, Leſſer u. Meilberg,
Beide aus Hamburg, A. Kaiſer aus Vierſen, L. Herz aus London,
E. Preiſel aus Eltville.

Hotel Continental. Rittmeiſter Freiherr v. Wackerbarth nebſt
Frau aus Berlin. Offizier Krüger nebſt Frau aus Utrecht (Holland).
Co. Amts-Aſſiſtent Ohrdorff nebſt Familie aus Schweidnitz. Dr.
Sprague nebſt Familie aus Providence R. T. Rektor Grothe aus
Straußberg (Stadt). Fabrikanten Chriſtophel aus Wrieren, Meyer
aus Harzgerode, Knichaſe aus Berlin, Reinshagen aus Schleuden.
Ingenieur J de Grobert aus Paris. Rektor Leſchke aus Mühl.
hauſen i. Th. Arzt Dr. Sioli aus Frankfurt a. M. Arzt Dr. Oſter-
meyer aus Stuttgart. Gutsbeſitzer Kriek aus Brumby. Weinguts-
beſitzer Rudowsky aus Trarbach a. M. Augenarzt Dr. Weiß aus
Budapeſt. Brauereibeſitzer Haſſelbach nebſt Frau aus Nahmſchau.
Kaufleute: Röhrig aus Aſchersleben, Backhaus u. Reyher, Beide aus
Stephan aus Waldheim, Dyrenfurt aus Erfurt, Hany aus Mainz,
Brill aus AltMünſterol, Meyer aus Bernau i. M., Fiſcher aus
Luckenwalde, Flamm u. Kolter, Beide aus Koburg, Nehemias, Wolff,
Bernith, Heim, Herzberg u. Roſenthal ſämmtlich aus Berlin, Bergeraus Remſcheid, Reiners u. Ohlmann, Beide aus Frankfurt a. M.

Henckel aus Dresden, Steinmann aus Hannover, Dammann aus
Crefeld, Daniels u. Broecker, Beide aus Köln a. Rh., Müller aus
Erfurt, Neumeyer aus Breslau, Feitler aus Paris, Conrad ausStuttgart, Kauſmgm aus Frankfurt, Weißenberg aus Kattowitz,

Rebberg aus Auerbach i. Vogtl., Samuel aus München, Schreiber
aus Sagan.

Verantwortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr
Vormittags
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Jn wenigen Tagen Ziehung!2600.000 Mark. Metzer Dombau-Geld-Lotterie.
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die Verwaltung der Dom-
bau-Geld- Lotterie in Metz. Porto u. Liſte 20 Pfg. anfügen.

Alle Amnzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemitsse

Weise für säümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466] Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

weite BerlinerPferde-Lotterie.
Ziehung am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunter
eine Goldſäule i. W. von 25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge-
i. W. von 260 000 Mark. Looſe zu 1 Mark, 11 Looſe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

99 eKölner Dombau-Looſe.
Ziehnng am 27. Februar 1896.

1372 Geldprämien und Kunſtwerke im Geſammtwerthe von
60 000 Mark. Hauptgewinne 75 000, 30 000, 15 000
Mark u. ſ. w. Preis eines Looſes 3 A. (Porto u. Liſte 30

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Kommiſſion zur Vorberathung der Stadtraths-Wahl.
Sitzung am Sonnabend, den 1. Februar er., Nachmittags

5 Uhr im Kommiſſionszimmer.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Otto zu Unter-

maſchwitz iſt die Manl- und Klanenfenche ausgebrochen.

Peißen, den 29. Januar 1899. 11278Der Amtsvorſteher.
er

Herren, Damen
und

Kinder

empflehlt in grosser Auswahl

in allen Preislagen

H. C. Wedcy-Ponichke,

Leipzigerstrasse 6/7. [1282



ſnuentur-us verkauf.
bietet, beginnt am 29. Jannar er. und dauert bis Mitte Februar er.

Schnabel Grünberg,- Leipzigerstrasse 21.
Leipziger Gewandhaus-Quartett

der Herren

PrilIl, Rother, VUnkenstein und Wille
Montag, dem 3. Februar, Abends 69 Vhr

II. Kammermusikehbhenchü
im Saale der Loge, Albrechtstrasse.

Streiehguartette von Mozart (d-mol). Smetana (Aus meinem Leben)
und Ha du (E-duv).

Bintriättskarten à 2.50 Mk. und 1,50 Mk. (für Studenten à 1 AIKk.)
sind in der Rusikalienhandlung von Heinrich Hothan, Gr. Stein-

strasse 14 zu haben. (1269
B. W.I.

Freitag, den 31. Jannar 1896, Abends Uhr im oberen Saale des
„Reichshofes“, Alte Promenade, Vortrag des Herrn Privatdocenten Dr. CISS:

„Die Gifte in chemiſcher, phyſiologiſcher und forenſiſcher Beziehung“.
Die Mitglieder und deren Familienangehörige werden hierzu ergebenſt

eingeladen. [1267Der Vorſtand.
Gemeinnühigr Dorträge des Dereins fü rHolkswohl.

Herr Privatdozent Dr. W. Ule wird in 6 Vorträ gen die Erſcheinungen der
Erdoberfläche beſprechen. Anfan g. Mittworh den 2 Februar Abends S. Uhr
im Saale der Tulpe. 6 Vorträge 1 Mk. Einlaßkarten find zu haben bei den
Herren: Buchhändler Fr. Niemeyer, Gr. Steinſtr. 77, Kaufmann Steinbrecher
K. Jasper, Marktplatz 1 und Scharrrenſtr. 1, in den Arbeitsnachweisſtellen

Kl. Kausſtr. 14 und Barffißerſtr. 16. (1140
Am 8. Januar cr. iſt der langjährige bewährte Vertreter der

Feuer-Verßchernugs Geſellſchaft Colonia in Köln a. R.

Herr A. Reichardt sen. in Giebichenſtein verſtorben, deſſen Andenken wir
ſtets in S hren halten werden.

r bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die von dem Verſtorbenen bish jer verwaltete Agentur genannter Geſellſchaft ſeinem Sohne dem

Kaufmann Herrn Albert Reicharckt zu Giebichenſtein
übertragen haben.

Magdeburg, im Januar 1896.
Die General-Agentur der

Kölniſchen Feuerverſicherungs- Geſellſchaft Colronia.
Fabricius Co.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Aufnahme von
Ver i Anträgen für genannte Geſellſchaft und bin zu jeder Auskunft
gern bereit

Giebichenſtein, im i 1896.

Wert Keſohargt-

verkauf

inlerſchuhe

zu bedentend herabgeſetzten Preiſen, theilweiſe

unter Selbskostenpreis.

4 Grosseb er Ulrichstrasse 2

Wetzer W Teiotterie
200. 000 u. 6261 Gelädgewinne.

bis 10. Febr. d. J. statt.
Porto u. Liste 20 Pf. extra

versendet noch:

Die Ziehung findet planmässig vom 7.

Lob Mk. 30 Pfg.

i eimann,
Magdeburg Hamburg,

beste und billigste Bezugsgnelle Cär

Chilisalpeter Superphosphate-
Krafſtſuttermittel,

Torſfstreu Torſnull. [1266

StadtTheater.
Direktion Hans Jnlins Nahn.

Freitag, den 31. Januar 1896.
134. Vorſtellung.

37. Vorſtellung außer Abonnement.
Anfang 7!7, Uhr.

Drittes und letztes Gaſtſpiel des König-
lichen Hofopernſängers, Königl. Kammer-

ſängers Georg Anthes
vom Königlichen Hoftheater in Dresden.

Die Iugenotten.
oder

Die St. Bartholomänsnacht.

Große Oper in 5 Akten nach dem
Franzöſiſchen des Eugen Scribe und
Emil Deschamps von J. F. Caſtelli.

Muſik von Giacomo Meyerbeer.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur

Johann Kaulag.
Dirigent:

Kapellmeiſter Carl Frank.
Perſonen:

Margarethe von Valois Elſe Breuer.
4 Graf St. Bries, katho

liſcher Edelmann, Gou-
verneur des Louvre Joh. Kaula.

Valentine, ſeine Tochter,
Edelfräulein

Raoul de Nangis, ein
proteſtant. Edelmann

Marcel ſein Diener
W Eark Liſtemann.Urbain, Page Hanna Stark.

Graf Nevers, Joſ. Cianda.
Coſſé, C. Markgraf.Tavannes, katholiſche Arno Faber.
Theré, Edelleute Adolf Dalwig.
De Retz, Arthur Nunge.Menarevert, Osk. Schramm.
Bois Roſé ein junger

proteſtantiſcher Soldat Arno Faber.
Erſte Hofdame Fr. Bohnſach.
Zweite Hofdame M. Miller.Ein Nachtwächter M. Schröter
Erſter J. Zimmermann.weiter Mönch Alfred Boger.
Dritter Max Weiße.Katholiſche und proteſtantiſche Edelleute.

Hofdamen. Katholiſche u. proteſtantiſche
Soldaten. Studenten. Pagen des

Grafen Nevers. Landleute.

Ort der Handlung Die Touraine und
Paris.

Zeit: Der 24. Auguſt 1572 und die
vorausgehenden Tage.

Im 2. Alt: BadeScene, arrangirt von
der Balletmeiſterin Ekena Nadinag, aus

geführt von dem Corps de hballet.
Jm 3. Akt: Zigeunertanz, arrangirt von

der Balletmeiſterin Elena Nadina, ausgeführt von derfelben, der Solotänzerin

Frida Walden und dem Corps de Ballet.
Raoul Georg Anthes als Gaſt.
Valentine Marie Sora vom fürſtl.

Theater in Sonderhauiſen als Gaſt.
Nach dem 2. Akt findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonnabend, den 1. Februar 1896.
135. Vorſtellung.

98. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Zum 1. Male
Fräulein Doktor.

Luſtſpiel in 4 Akten von Osk. Walther
und Leo Stein.

NMational- Theater.
Donnerstag den 30. Januar 1896.

Zum ketzten Male

Novität! Novität!

Der Kampf um's Daſein.
Brrr den l. Januar 1896.Zum 25. Male
Beneſiz für Fräulein Marie Jahl

Der Oberſtriger.
Relly, Spitzenklöpplerin M. Jahl.

Sonnabend, den 1. 27 1896.
geſchloſſen

Sonntag, den 2. Februar 1896.

Novität! Novität!Zum I. Male:
Das Modell.

Kömiſche Operette in 3 Akten von Viktor
von Léon und Ludwig Held.

Muſik von Franz Suppé.
Kaſſenöffnung 79 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Morg. Freitagekbend W
friſche

C hansſchtacht. Wurſt

Vnser dies jähriger Inventur- Amsverkauf, der Gelegenheit zu aussergewöhnlieh rorthe haſten Vinkänfen in Wäsche, Raumwoliwaaren und wie

P risch eingetroffenNorderneyer Angelschellfisch, Pa. Holl. Austern,
Vlerländer Mastgänse, Pfd. 65 Pſg., ung. Puten,

Capaunen, Hähnehen, Hambg. Enten, ſeiste j. Fasanen,
Birk-, Schnee- u. Haselhühner.

Zarte Rennthierrücken und -Keulen,
Russische Mat jes-Heringe, ſtück 25 Pf. Algier-KartoTeln.

h r Riüumn c.h 414 22 2.

l

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.
Nur bis incl. 31. d. M.

Auftreten
der Fürſtin Lilly Dolgorucky

als Violin-Virtnoſin,.
Die drei Belaivs, Bravour-Luft-aymnaſtifer am dreifachen hohen Reck.

(Senſatiouell.) Brothers Kay
und Hauron, excentriſche Komödianten
mit ihrem vriginellen „Spaß im
Panoptikum“. Mr. Roberto
AIomso, Jongleur- -Equilibriſt. Mlle.
Diamantine Vernieci, Serpentin-
und Fantaſie-Tänzerin. Herr Jean
raul, Humoriſtiſcher Mimiker.
Fräulein Joseüne Arden, Lieder-
und Walzerſängerin. Herr Siegwart
Gentes, Original Geſangsu. C harakter
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

T S
Diejenigen in Halle wohnhaften Vereins-

mitglieder, welche einem Vertrauensmanns-

bezirke nicht angehören, wollen die Mit-
gliedskartenfürl896nebſtRabattverzeich-
niß in der Papierhandlung und Buchdruckerei
des Herrn K. Vrätsehew, Albrecht-
ſtraße 46 (nahe der Geiſtftr.), gegen Zahlung
des ſtatutenmäßigen Jahresbeitrages in
Empfang nehmen. Wer ſeine Karte biszum 31. Januar d. Js. nicht abgeholt
hat, gilt als ausgeſchieden und wird in
der Mitgliederliſte gel. [301

Der Vorſtand.

Dombkirchenchor.
Zu der am Freitag, den 31. d. Mts.

Abend 8 Uhr ſtattfindenden Probe iſt
zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſcht,
da am Sonntag, den 16. Februar lithur
giſcher Got tesdienſt ſtattfindet.

R. Knüpfſer.
Jn meinem ſeit 12 Jahren beſtehenden

Wensfonaat-
finden Oſtern einige Schüler wieder
x Aufnahme. Veffere Beköſtiguung.

Für die mittleren und unteren Klaſſen
x ſtrenge Beaufſichtigung der täglich.
x Schulaubeiten durch einen Philologen.
Frau I. Lauhb, Sternſtr. 9, III.
Schwidt's Dampfhbäder,

Brüderſtr. II, mild. Form, in Liegekaſten,
Geöffn. v. 7 Uhr früh bis 8 Uhr Abends.

Gegen ſpröde Hant
empfehlen

Coldeream,
Giycerin.
Lanolin.,
Vaseline,
Saliceyitalg.,

ediziniſche und Toilette

Sei fen.
Sandmmandellkleie.

E. Walthers Nachf.,
Moritzzwiuger I n. Steinweg 26.

Bohnermasse
für Parquett und geſtrichene Fuß
böden in beſter Qualität billigſt bei

E. Walthers Nachf.,
Moritzzwiuger I u. Steinweg 26.

Harzer Kieſenhafer,
m über dem Meere, aus beſtemSang gezogen, empfiehlt als c er

tragreich 125Domaine Karlsroda b. Roſela (Harz).
Roedel.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

a Insetitutsgelder
3 0à Z. o rauf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Ca. 60,000 Mk.
auf ein Landgrundſtück zur J. Stelle

bei pünktl. An a eſucht. Gefl.
Offerten unter F. I. 5679 befördert
r S v ogler. Act. GeſHalle g. [1202
Geſucht 45,000 Mk.

auf 1.Hypothek zu einer gewerblichen An
lage. Offerten poſtlagernd Apolda
unter A. S. No. 810 bis 10. See

1226erbeten.

22 e eS es 7 S 023S 27 SS S ns mS 2 c 2f. 255

vortrefflich wirkend bei Kraukheiten
des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel

bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Magens, übe riecheudem them,
Blähung, ſaunrem Aufſtoßen, Kolik,
Sodhrennen, übermäßiger Schleim

production, h Ekel undErbrechen, Hartleibigkeit oder Verſtopfn eS Auch bei bſe falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und Ge-
tränken, Würmer-, Leber- undHamgritetdaleidenals heiliraftiges

Mittel erprobt
Bei genannten Krankheiten haben

ſich die Marigzeller Magen
Tropfen ſeit vielen Jahren aufdas Peſt bewährt, was Hunderte

von Zeugniſſen beſtätigen. Preisà n che ſammt Gebrauch bamechſeng

80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift u beachten.
Die Mariazeller Magen-
Tropfen ſind e zu haben in 9Suule: in den Kp e Krouen-
Apotheke, am Rianniſchen Platz;

Querfurt: in der Apotheke;
Schkenditz: Apoth. L. Hoffmann

8 Schkölen: Apoth. H. Wicke.

FPneunmmatee,
3 Fpet wie nen, billig zu verkaufen.
1279] Zwingerſtraße 23, II r.

Die anerkannt beſten Milch-Ent-
rahmungsmaſchinen liefert die Cen
trifugenfabrik von F. Ludloff Söhne

7 Berlin NW. 87,Kaiſerin Auguſta -Allee 24. [I23
Lieferanten des Bundes der Landwirthe.bei Gustav Friedrieh, Bärgaſſe.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Lei pzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



Halle (Saale), Beilage zu Nr. 50 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

30. Jannar 1896

Halleſche Lokalnachrichten von 39. Januar.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen ſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Röntgen'ſchen Strahlen. Von einem weſentlichen
und für die Ausnußung des Verfahrens phoptographiſcher
Aufnahme mittelſt der Röntgenſchen Strahlen
bedeutungs vollen Fortſchritt konnte geſtern Abend
in der Potographiſchen Geſellſchaft nach einem von
Prof. Dr. W r über das jetzt im Vordergrund des allge
meinen Intereſſes ſtehende Thema der X- Strahlen gehaltenen Vor
trag Herr Buchhändler Knappe eine vorläufige Mittheilung machen.
Von dem Herausgeber der im Verlag von W. Knapp hierſelbſt er-
ſcheinenden „Photopraphiſchen Rundſchau“ Herrn Dr. med. Neuhauß
in Berlin ſind nämlich in Gemeinſchaft mit mehreren anderen
Forſchern in den letzten Tagen im Labaratorium dert Firma Siemens
u. Halske in Berlin Verſuche mit dem Röntgenſchen Verfahren unter An
wendung einer neuen, demnächſt in oben erwähnter Zeitſchrift genauer
zur Erläuterung gelangenden Anordnung des Apparats ausgeführt
worden. Dabei hat ſich das bemerkenswerthe Reſultat ergeben, daß
die in Frage ſtehende Neuerung es ermöglicht, ſtatt der großen und
theuren Jnduktorien mit 10 bis 15 Centimeter Funkenlänge, deren
Benutzung bisher für ſolche Arbeiten als Regeln galt, kleinere,
billigere Induktorien mit nur 4 bis 5 Centimeter Funkenlänge zu
verwenden. Da der mit dieſen gelieferte Strom nur etwa den 10.
Theil der Spannung der Ströme hat, welche bisher durch dieHittorf' ſchen Röhren geſchickt wurden, vermindert ſich die Gefahr, daß

dieſe vom Stroine durchſchlagen und dadurch unbrauchbar werden,
ganz erheblich. Dabei ſind die erzielten Reſultate jedoch äußerſt be
friedigende, ſo iſt z. B. die Aufnahme einer menſchlichen
Hand ſchon beinur wenigen Minuten Beleuchtung aus-
zuführen. Ueberaus bemerkenswerth iſt jedoch, daß man ſtatt
der Hittorf'ſchen Röhre mit Erfolg ſogar die Glas-
birne einer gewöhnlichen elektriſchen Glühlampe
verwenden kann, wobei als Anode die metalliſche Leitung zu dem
Kohlefaden, als Kathode eine außerhalb der Glasbirne befind
liche Metallplatte benutzt wird. Zweiſellos liegt hier eine Neuerung
vor, welche für die Ausnutzung der Photographie mittelſt der
Röntgen'ſchen Strahlen höchſt bedeutſam ſein dürfte.

Jm Prenßiſchen Beamtenverein (im oberen Saale des
„Reichshof“) hält, wie aus dem betreffenden Jnſerat der heutigen
Nummer morgen Abend Herr Privatdozent Dr. Cluß
einen Vortrag über „die Gifte in chemiſcher, phyſiologiſcher und
forenſiſcher Beziehung“.

Der Ziegler-Verband von Halle a. S. und Umgegend
nahm in ſeiner erſten Generalverſammlung die Kaſſen berichte ab und
wählte in den Vorſtand die Herren Löſch als Vorſitzender, Huckel-
Wansleben als Vertreter, Hille jun. Halle als Schriftführer und
Kaſſierer, ſowie Bartels und Gottſchatz als Beiſitzer. Die vom Ver
bande beſchloſſenen Mindeſtpreiſe für Ziegelſteine haben inzwiſchen
faſt ſämmtliche Ziegeleien des Bezirkes angenommen, vor allem die
größeren Ziegeleien, deren Anſchluß an den Verband zumeiſt ins
Gewicht fiel. Die bisherigen Monatsverſammlungen ſollen bei-

werden und wird jedesmal beſondere Einladung dazu
erfolgen.

Walhalla Theater. Die Abſchiedsvorſtellung des dies
maligen geſammten Künſtlerperſonals im Walhalla Theater, welche
morgen ſtattfindet, dürfte noch einmal beſonders ſtark beſucht ſein, da
ſelten ein Spielplan durchweg ſo beliebte „Nummern“ aufzuweiſen
hatte, wie der gegenwärtige. Eines beſonders guten Andenkens beim
hieſigen Publikum hat ſich der begabte Humoriſt Siegwart Gentes
verſichert. Auch die treffliche Sängerin Fräulein Joſefine Arden und
die „farbenreiche“ SerpentinTänzerin Mile. Diamantine Vernici, ſo
wie die kühnen Luftturner Geſchwiſter Eclair wird man ungern
ſcheiden ſehen. Ganz beſonders aber zu bedauern iſt es, daß die
GeigenVirtuoſin Fürſtin Lilly Dolgorucky, die ſich durch ihr zauber
haftes Violinenſpiel alle Herzen erobert hat, durch kein Entgegen-
kommen der Direktion zu beſtimmen iſt, ihr ſenſationelles Gaſt
ſpiel zu verlängern.

Akadamie der Tonukunſt. Das 2. Prüfungskonzert des
jungen Herrn Hans Wendel-Ham merſtedt in der Akademie
der Tonkunſt fand geſtern Abend vor zahlreicher Zuhörerſchaft ſtatt.
Der junge Künſtler entzückte mit all' den vielen auswendig vorge
tragenen Stücken alle Anweſenden aufs Höchſte und fand ſein feines
virtuoſes Spiel die allſeitig lebhafteſte Anerkenuung und gebührende
Würdigung. Ganz beſonders überraſchende Leiſtungen waren die
beiden letzten Vorträge: die wilde Jagd von Th. Kollak und die ſo
ſchwierige 2. Polonaiſe in Liſzt, und können wir dem jungen Künſtler
nach ſolch' vollendeten Leiſtungen ſchon jetzt zweifelsohne eine große
Zukunft prophezeien. Es wurde ihm reicher Beifall und eine ſchöne
Blumenſpende zu Theil.

Schmutzige Wäſche Die in der letzten Zeit des Oefteren
erwähnte Affaire Hiller, welche im Herbſt vor. Js. ſo viel
Staub anfwirbelte beſchäftigte am Mittwoch nochmals die Straf-
kammer des hieſigen Königlichen Landgerichts, weil Freu H. gegen
das Erkenntniß, durch welches ſie im September wegen Kuppelei zu
einem Jahr Gefängniß verurtheilt wurde, Reviſton beim Reichsgericht
eingelegt hatte. Letzteres hatte, wie wir ſ. Zt. mittheilten, die
Reviſion für begründet angeſehen und die Sache zu nochmaliger Ver
handlung an die Strafkammer hierſelbſt zurückgewieſen, Irgend
einen Erfolg hat Frau H. nicht erzielt, denn die Strafkammer er-
kannte genau ſo, wie im September vor. Js. nämlich auf ein Jahr

Gefängniß. Frau H. befindet ſich immer noch in Haft, da gegen ſie
der Verdacht vorliegt, ein oder das andere junge Mädchen welche
in ihrem Prozeß Zeugen waren zu einer wiſſentlich falſchen Aus
ſage angeſtiftet reſp. verleitet zu haben. Eins derſelben iſt in der
Schwurgerichtsperiode im Dezember vorigen Jahres bereits wegen
Meineids und unternommener Verleitung dazu zu einer Zuchthaus-
ſtrafe verurtheilt worden,

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Zweites Gaſtſpiel des F.

ſäch ſiſchen Opernſängers Georg Anthes aus
Dresden.) Die geſtrige Aufführung der Wagner'ſchen Oper
„Tannhäuſer“ wurde von dem faſt gänzlich ausverkauften
Hauſe mit großem Beifall aufgenommen. Mit dieſer herrlichen Oper
hat Wagner einen neuen Entwickelungsweg in der mit dem
„Fliegenden Holländer“ eingeſchlagenen Richtung betreten und ſein
eigenſtes künſtleriſches Weſen ausgeſprochen, und zwar ſowohl in der
meiſterlichen Verwendung der beiden zu einem ſtimmungsvollen
Ganzen verſchmolzenen deutſchen Volksmythen „Tannhäuſer und
Venusberg“ und „Sängerkrieg auf der Wartburg“, als auch in der
höchſt dramatiſchen Muſik, ſo daß man wrirklich nicht
recht weiß, wen man mehr bewundern ſoll, den
Dichter oder den Tonkünſtler Wagner. „Tannhäuſer“ iſt ein in
Harmonik, Modulationen undOrcheſtrirung auf das feinſte charakteriſirtes
Meiſterwerk. Mit Recht bemerkt ein Kritiker: „Alle Geſtalten er
ſcheinen in dieſer Oper prägnant in höchſter Vollendung individualiſirt
und bieten dem Darſteller gleich gutes Feld zur Entfaltung ſeines
Könnens.“ Wie umgarnt von den Liebreizen der Venus, liegt
Tannhäuſer ihr zu Füßen, ſein Haupt in ihren Schooß geſchmiegt,
ein willenloſes Werkzeug ihrer Laune. Vom Drange
nach Freiheit ergriffen rafft er ſich endlich auf, er will
ſich den beſtrickenden Reizen der Venus entziehen und ruft
bit tflehend aus: „Göttin, Göttin, laß mich ziehen
Als dann die Venus alle Verführungskünſte anwendet und ihm
zauberhaft ſchöne Bilder aus ihrem Reiche vorſchweben läßt, um ihn
weiter an ſich zu feſſeln, da erwacht ſein gläubiges Herz, und mit

glüht, und nun beginnt der Wettkampf. der Sänger.

ſiſchen

dem Ausrufe: „Hilf, Maria, hilf reißt er ſich von ihr los. Wie
verzückt ſteht er da, die Hände gen Himmel erhoben ins Reich der
Wirklichkeit verſetzt, knieet er vor dem Gnadenbilde am Wege nieder.
Dort finden ihn ſeine Freunde Wolfram von Eſchenbach, Landgraf
Hermann von Thüringen, Walther von der Vogelweide und Biterolf
und bitten. ihn, den Sänger von der Warkburg, u
Voll ſtolzen Selbſtbewußtſeins betritt er die Wartburg
und wirſt ſich der Nichte des Landgrafen, Eliſabeth,
ehrfurchtsvoll zu Füßen. Sie hedt ihn auf, ihn, für den ſie in Liebe er

f Machtvollertönt ſein Geſang, mit welchem er alle Sänger zum Kampfe heraus-
fordert. Als er bekennt, daß er bei der Venus im Hürſelberge war,

verurtheilt ihn der Landgraf zu einer Pilgerfahrt nach Rom. Mit
aller Macht ſträubt ſich Tannhäuſer gegen dieſe Schmach, mächtig
arbeitet ſeine Bruſt, verzweiflungsvoll bricht er an den Stufen des
Thrones zufammen und wankt aus dem Saale. Als verfluchter
Pilger kehrt er müden, gebrochenen Herzens in die Heimath zurück.

Unſer geſchätzter Gaſt, Herr Georg Anthes machte die Titel
rolle wieder zu einer Muſterleiſtung. Wer Gelegenheit hatte, den
k. ſächſiſchen Kämmerſänger im „Lohengrin“ zu hören, der mußte
erkennen, daß Niemand geeigneter ſein dürfte, den „Tannhäuſer“
darzuſtellen, als Herr Anthes. Meiſterhaft verſteht er es, der Freude
wie dem Schmerz Ausdruck zu geben. Die Erzählung von ſeiner Pilgerfahrt
war eine mit vollendet pſychologiſcher Wahrheit geſchilderte Szene.
Rauſchender, nicht enden wollender Beifall lohnte den Künſtler, der
ſowohl in dem erſchütternden Finale des zweiten Aktes als in der
Schlußſzene auf der Höhe ſeiner Aufgabe ſtand. Fräulein Häber
mann gab die ſanfte Eliſabeth vortrefflich. Fräulein Breuer
(Venus) war gut, wie immer in ihrem mit feinem Geſchmack ge
wählten Koſtüme ſah ſie liebreizend aus. Die Herren Liſte mann
(Landgraf), Ciand a (Wolfram von Eſchenbach), Faber (Walther
von der Vogelweide) und Kau la „Bitevolf“ leiſteten durchweg Gutes,
ſo daß Herr Anthes mit ſeinen Partnern wohl zufrieden ſein konnte.
Regie und Orcheſter ließen nichts zu wünſchen übrig. Richtig hatten
alle Betheiligten erkannt, daß ein einheitliches Zuſammenwirken aller
Kräfte dazu gehört, wenn die großartige Poeſie der Wagner'ſchen
muſikaliſchen Dichtung ihre Wirkung nicht verfehlen ſoll. II. R.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Die andauernde
Zugkraft, welche das Weihnachtswärchen „Sneewittchen und die
7 Zwerge“ bisher ausgeübt hat, und welche ſich auch am letzten
Sonntage wieder in einem faſt ausverkauftem Hauſe zeigte, veranlaßt
die Direktion vielfachen Wünſchen entſprechend, dieſe Vorſtellung am
nächſten Sonntage noch einmal und zwar als 26. Fremden-
Vorſtellung zu halben Preiſen zu wiederholen. Am Montag nächſter
Woche beginnt die pikante, gefeierte Schauſpielerin Fräulein Maria
Reiſenhofer, Mitglied des Leſſing-Theaters in Berlin, ein kurzes
Gaſtſpiel. Die Künſtlerin wird in den von ihr in Berlin am häufigſten und
mit ſtets großem Beifall von Seiten des Publi ums und der Preſſe
geſpielten Rollen ihres Reperkoirs auftreten 1. als Marguörite in der
„Kameliendame“, 2. Cathérine in „Madame saus génce“ und 3. als
Magda in der „Heimath“. Am nächſten Sonnabend geht eine
Luſtſpiel-Novität „Fräulein Doktor“ von Walther und Stein
in Szene. Das anmuthige, luſtige Stück fand in Hamburg,
Leipzig und anderen Städten großen Beifall und iſt ſtändig auf dem
Repertoire dieſer Bühnen. Herr Hofopernſänger Georg Anthes der
ſein Gaſtſpiel am Mittwoch als Tannhäuſer mit ſo außerordent-
lichem Erſolge fortſetzte, beendet dasſelbe Freitag als Raoul in den
„Hugenotten“. Frau Marie Sora vom fürſtlichen Theater in Sonders
hauſen gaſtirt in derſelben Oper als Valentine-

Kammermuſik. Nächſten Montag den 3. Februar ſindet
der 3. Kammermuſik-Abend des Leipziger Gewandhaus-
Quartetts im Saale der Loge, Albrechtſwraße hierſelbſt ſtatt. Unſere
geſchätzten Leipziger vermitteln uns dieſes Mal die Bekanntſchaft
eines Quartettes des auch hier durch ſeine Oper „die verkaufte Braut“
beſtens bekannten Komponiſten Smnetanag.

Eröffnung der Landwirthſchaftskammer
der Provinz Sachſen

(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)
Ein Ereigniß von höchſter Bedeutung für die. Landwirthſchaft

unſerer Provinz hat ſich heute vollzogen die Mitglieder der Land-
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſind
heute Vormittag 11 Uhr hier in Halle zu ihrer erſten Sitzung zu
ſammengetreten. Faſt ſämmtliche Mitglieder (die Mitgliederzahl be
trägt 112) hatten ſich zu dieſem Zwecke im gr. Saale des Hotel
„Stadt Hamburg“ zuſammengefunden. Der Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen, Herr von Pommer-Eſche, eröffnete die Sitzung
und ſagte nach einigen Begrüßungsworten etwa folgendes

Die Landwirthſchaft unſerer Provinz Sachfen ſieht ſeit etwa
50 Jahren in hoher Blüthe und iſt vorbildlich und bahn-
brechend geweſen. Unter Mitwirkung der landwirthſchaftlichen Vereine
wurde Vorzügliches geleiſtet. Leider hat unſere Landwirthſchaft in
den letzten Jahren ſchwer gelitten, ein großer Druck laſtet auf ihr.
Je größer das Anlagekapital, um ſo größer iſt auch die Gefahr des
Verluſtes. Ungeheure Sümmen ſind in den letzten Jahren verloren
worden. Aber unſere Landwirthe laſſen den Muth nicht ſinken, un
beirrt arbeiten ſie weiter an der Verbeſſerung des landwirthſchaft
lichen Betriebes, um die Landwirthſchaft, die Grundlage des Staates,
wieder lohnend zu machen. Unſer Centralverein hat (durch die er-
zielte geſetzlichh Gewährung des VBeſtenerungsrechtes) den
Anlaß gegeben zur königlichen Verordnung vom
3. Auguſt 1895, wonach Landwirthſchaftskammern gegründet werden
können. Am. 7. Oktober 1895 haben die Wahlen ſtattgefunden, gegen
derer Ausfall Einſprüche nicht erhoben worden ſind. Land
wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen tritt als die erſte im preu

Staat zuſammen. Meine Herren, ich hege die feſte Zuver
ſicht, daß Sie im Sinne des S 2 des
vorgeſehene Aufgabe löſen und die landwirthſchaftlichen Inter
eſſen der Provinz Sachſen in demſelben Geiſte, wie
der Centralverein, wahrnehmen werden. Die Landwirthſchaftskammer
ſoll an Stelle des Zentralvereins treten. Wir hoffen, daß ſie durch
feſte Organiſation nicht behindert, ſondern gefeſtigt werde. Redner
erwähnte noch, daß es fern liege, die neue Jnſtitution einer ſtaat
lichen Beaufſichtigung zu unterziehen. Hoffentlich würden Mittel ge
funden, daß das landwirthſchaftliche Vereinsweſen der Provinz
Sachſen und der benachbarten Staaten in ungeſchwächter
Lebenskraft erhalten werde. Die großherzoglichen Staats
Miniſterien zu Gotha und Deſſau hätten bereits den Wunſch zu er
kennen gegeben, in gemeinſamer Arbeit mit der Landwirthſchafts
kammer verbleiben zu können. Zum Schluß wünſchte der Redner,
daß Gottes Segen auf der Arbeit der Landwirthſchaftskammer
Da möge, damit die Landwirthſchaft auch ferner blühe und
gedeihe.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf „Wahl des Vorſitzen
den, des Stellvertieters und des Vorſtandes.“ Es wurden gewählt:
als Vorſitzender Herr Major a. D. von Buſſe-Zſchorkau und
e e vertreter Herr Landrath von der Schulenburg--Salz-
wedel.

Nachdem Herr von Buſſe die auf ihn gefallene Wahl ange-
nommen und den Vorſitz übernommen hatte, richtete er an die Ver
ſammlung etwa folgende Worte

Sie haben mir eine große Ehre erwieſen, indem Sie mich zum
Vorſitzenden der Landwirthſchaftskammer gewählt haben. Ich glaube,
daß Jhre Wahl vor Allem deswegen auf mich gefallen iſt, weil ich
der Aelteſte von Jhnen bin und ſeit langen Jahren gemeinſam
mit Jhnen im Centralverein gearbeitet habe. Schon vor einiger Zeit
wurde mir mitgetheilt, daß man die Abſicht habe, mich zum Vor-
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ſitzenden zu wählen. Anfangs war ich im Zweifel, ob ich bei ineinen
hohen Alter ein derartiges Amt annehmen könne. Aber in Anbe
tracht, daß Sie mir Herrn Landesökonomierath von Mendel?
Steinfels als Hilfe zur Seite geben, deſſen großes Organi
ſationstalent und ſeltene Arbeitskraft Sie im Central
verein ja hinreichend kennen gelernt haben, habe ich mich zur An
nahme der Wahl entſchloſſen. Ich bitte jedoch, daß Sie mir
geſtatten, wenn ich wahrnehme, daß ich der Stelle nicht gewachſen
bin, den Vorſitz niederlegen zu dürfen. Bei Ausübung meines Amtes
wird mir zur Richtſchnur dienen Ich will nichts werden, ich will
nichts haben, ich werde meine ganze Kraft für die ſo ſchwer darnie
derliegende Landwirthſchaft einſetzen. Bei unſerer jetzt ſtattfindenden
Konſtituirung ſehe ich als gute Vorbedeutung an, daß Se. Majeſtät
der Kaiſer bei der letzthin ſtattgehabten Jubelfeier der Errichtung des
deutſchen Reiches im königl. Schloß das Gelübde abgelegt hat, ſeine
ganze Kraft für das Wohl ſeines Volkes einzuſetzen. Jch hoffe
zuverſichtlich, daß dies Wohlwollen auch auf die Landwirthſchaft
übergehen wird.

Auf Vorſchlag des Herrn Landrath von der Schulenburg
wurde an Se. Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm abgeſandt:
„Ew. Majeſtät huldigt in treuer Hingebung die zu ihrer erſien
Sitzung hier verſammelte Landwirthſchaftskammer. Der Präſident:
von Buſſe.“

Hierauf folgte die Wahl der Vorſtandsmitglieder, deren Namen wir
in nächſter Nummer veröffentlichen werden. Auch über die übrigen
Punkte der Tagesordnung werden wir in einem ſpäteren Artikel
ausführlich berichten. Nach Schluß der Sitzung um 4 Uhr fand ein
gemeinſchaftliches Eſſen der Mitglieder der Landwirthſchaftskammer
im Hotel „Stadt Hamburg“ ſtatt.

h T
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Kloſtermanusfeld, 30. Januar. (Von einer 13 un
glaublichen Geſchichte), die ſich im benachbarten Gräfen-
ſt uhl zugetragen haben ſoll, berichten mehrere Provinzblätter. Zu
der ledigen Auguſte Sch., Mutter zweier Kinder, kamen nämlich dieſer
Tage fremde Männer, die dort kolportirten und den circa ein halbes
Jahr alten Knaben der Sch. ſahen. Da ihnen der Kleine gefiel,
wurden ſie mit der Sch. handelseinig, kauften den Knaben für zehn
Mark mit allem „Zubehör“, als Betten, Wagen eec., zahlten 2 Mark
an und verſprachen, den Reſt nachſchicken zu wollen. Aber ſchon am
andern Tage erwachte die Mutterliebe in der Sch. Sie reiſte den
Käufern, die in der Nähe von Roßla wohnen, nach, und brachte auch
den Knaben mit Sack und Pack wieder nach Gräfenſtuhl zurück.

z 30. Januar. (Ein betrüben des Unglück) iſt am Montag dem Gaſtwirth und Poſtagenten Seife
in Wethau zugeſtoßen. An einer Dreſchmaſchine beſchäftigt, kam
er mit einem Handſchuh in deren Getriebe und da er nicht
raſch genug die Hand herausziehen konnte, wurde auch dieſe
mit hineingeriſſen und ſo arg verletzt, daß ſie abgenommen
werden mußte.

V Eilenburg, 29. Januar. (Erfroren). In einem Stroh-
diemen in der Nähe der Vorſtadt Külzſchau wurde geſtern früh ein
Mann, der dort genächtigt hatte, bereits ſo erſtarrt aufgefunden, daß
alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos blieben. Die Perſonalien des
Erfrorenen konnten bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden.

Prettin, 29. Jan. (Feuerlärm. Landwirthſchaftl.
Verein.) Geſtern Abend gleich hach 6 Uhr ertönte plötzlich die
Sturmglocke. Es brannte ein Stall in der Nähe des Hauſes des
Herrn Steinbick. Da das Feuer rechtzeitig bemerkt wurde konnte
ſehr bald demſelben Einhalt gethan werden. Zum zroeiten Male er
tönte in der Nacht um 1 Uhr Feuerlärm. Diesmal brannte die
Werkſtätte des Böttchermeiſters Schmidt. Auch diesmal gelang es
wenn auch mit größerer Mühe der hieſigen Feuerwehr das Feuer
auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Ueber die Entſtehung beider Feuer
ſchäden iſt bis jetzt nichts Näheres bekannt. In der letzten Gen.
Verſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde zum
Vorſitzenden Herr Senator Schurad und zum Kaſſirer und Schrift-
führer der Kaufmann Herr Schurad jun. gewählt. Das Stiftungs-
feſt des Vereins ſoll am 27. Februar feſtlich begangen werden.

r Mühlberg a. E., 29. Januar. (Mord.) Der ſeit längerer
Zeit vermißte, aus Rehfeld gebürtige Auszügler Wiewicke iſt am
Mittwoch im Kölſaergehölz, in der Nähe der Coßdorfer Straße als
Leiche aufgefunden worden. Die am Freitag ſtattgehabte Obduktion
hat nun ergeben, daß W. durch Schläge auf den Kopf mittels eines
ſtumpfen Jnſtruments einen gewaltſamen Tod gefunden hat. Als
der That dringend verdächtig iſt der Schwiegerſohn des Ermordeten,
der Hüfner Buchholz aus Rehfeld, verhaftet und in das Gerichts
gefängniß eingeliefert worden.

z Blankenhain, 20. Jan. (Aus der Haft entlaſſen)
wurde am Sonnabend der Windmüller Frankenberg, der im
Verdacht ſtand, den Raubanfall bei Treppendorkf verübt
zu haben.

Alteuburg, 29. Januar. (Die diamantene Hoch
See feierten in Großſtöbnitz der Handarbeiter Georg

änzler mit ſeiner Ehefrau. Beide ſtehen im 814.,
Lebensjahre,

Heer und Marine.
Es war eine Aufmerkſamkeit des Kaiſers, ſeinen erlauch-

ten Bruder zum Chef gerade des Regiments zu er
nennen, das nach dem Prinzen Heiurich, dem jüngeren
Bruder Friedrichs des Großen, genannt wird. Seine Lorbeern hat
dieſer ſich im 7 jährigen Kriege errungen und ſein Königlicher Bruder
bezeichnete ihn als den einzigen General, der im ganzen Kriege keinen
Fehler gemacht habe. Prinz Heinrich war Chef des 1740 errichteten
und in der Kataſtrophe von 1806 aufgelöſten Jnfanterie- Regiments
Nr. 35, das ebenſo wie das jetzige ſeinen Erſatz aus der Mark
Brandenburg bezog und in dieſer ſeine Garniſon hatte. Das jetzige
Regiment wurde im Jahre 1820 aus dem l. und 2.
Bataillon des damaligen 34. (2. Reſerve-Regiments) errichtet,
das am 12. März 1816 zu Mainz formirt worden
war. Dieſer Tag gilt daher auch als Stiftungstag des Regiments.
Wenn es am 24. Aprit 1891 ſein 75jähriges Veſtehen feierte, ſo ge
ſchah dies, weil es ein 24. April war, an dem das Regiment nach
zehnjährigem Beſtehen ſeine geweihten Fahnen erhielt. Am 4. Juli
1860 erhielt das Regiment den Namen Brandenburgiſches
Füſilier- Regiment (Nr. 35). Jn den Kriegen gegen
Dänemark, Oeſterreich und Frankreich hat es den Ruf altbranden-
burgiſcher Tapferkeit allenthalben bewährt Düppel, Alſen, König-
greß Vionville, Metz, Orleans und Le Mans ſind die beſonderen
Ruhmestage des tapferen Regiments. In dem Kriege von 1870,71
erwarb es ſich 15 Eiſerne Kreuze 1. Klaſſe und 314 Eiſerne Kreuze
2. Klaſſe. Seit dem 27. Januar 1889 führt es den Namen:
Füſilier- Regiment Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburgiſches)
Nr. 35. Einen Chef hat es bisher nicht gehabt.

Das Bayeriſche Kriegsminiſterium hat eine
längere Erläuterung zu den Ehrenbezengungsvorſchriften erlaſſen,
worin die beſtehenden Vorſchriften wieder in Erinnerung gebracht
werden und darauf hingewieſen wird, daß es nicht im Sinne der
Ehrenbezeugungsvorſchriften liegt, wenn verlangt wird, daß der
Untergebene zu dem Zwecke der Ausführüng der Ehren-
bezeugung auf größere Entfernung bis zu dem Vorgeſetzten
herankommt, oden wunen dieſes Herantreten in einer
Weiſe geſchieht, durch welches allgemeines Aufſehen erregt wird.
Wenn der Gruß des Untergebenen von dem Vorgeſetzten nicht ſo
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gleich bemerkt wird, und der Untergebene ſich dem Vorgeſetzten nicht

in ſchicklicher Weiſe bemerkbar machen kann, ſo iſt der Untergebene
berechtigt, ohne Weiteres ſeinen Weg fortzuſetzen, bezw. abzulegen
und Platz zu nehmen. Der perſönlichen Anſicht und dem Schicklich
keitsgefühl der Vorgefetzten muß es anheimgeſtellt bleiben, in welchen
Fällen durch Hinwegſehen über unbeachtete Fehlgriffe des Unter
gebenen ſtörendes Aufſehen in der Offentlichkeit zu vermeiden iſt.
Beſonders zu beachten iſt hierbei, daß das militäriſche Anſehen und
die Autorität der Vorgeſetzien auch durch öffentliche Correkturen eines

unabſichtlich in der E h fehlenden Untergebenen geſchä
digt werden kann. Solche Rückſicht hat aber fortzufallen gegenüber
abſichtlicher oder gröblich fahrläſſiger Nichtbefolgung der militäriſchen
Ehrenbezeugungsvorſchriften, doch muß der Vorgeſetzte auch hierbei
die vorgeſchriebenen Grenzen innehalten.

Anſcheinend offiziös ſchreibt die „Poſt“: Bei den zur
Zeit ſchwebenden Fragen der Verſtärkung Flotte find be
reits von einem Theil der Preſſe die Ziele beſprochen worden die
nach Anſicht dieſer Blätter angeſtrebt werden müſſen um unſere
Kriegsmarine für die Aufgaben ſtark genug zu machen die der
Kaiſer in ſeiner Rede vom 18. d. M. hervorgehoben hat. Jnſofern
als ſich dieſe Auslaſſungen auf den weiteren Ausbau unſeres
ſchwimmenden Flottenmaterials beziehen, muß hervorgehoben werden,
daß ſie nur auf die perſönliche Anſicht einzelner Kreiſe zurückzuführen
ſind, daß ſie aber keineswegs mit den Abſichten übereinſtimmen, die
an leitender Stelle über dieſe Fragen erwogen werden. In maß-
gebenden Kreiſen hat die Frage des weiteren Ausbaues unſerer Flotte
ſoweit ſie über den Flottenvlan hinausgeht, der noch bis zum
Schluß dieſes Jahrhundert in Kraft iſt, zur Zeit noch keineswegs
eine feſte Form angenommen. Es kann daher nur als verfrüht
betrachtet werden, wenn ſchon heute eine beſtimmte Anzahl
von Panzerkreuzern, geſchützten Kreuzern und Panzerſchiffen ge
nannt wird, über die unſere Flotte verfügen müſſe,
um die deutſchen Küſten vor feindlichen Angriffen zu ſchützen oder
die überſeeiſchen Intereſſen des Reiches nach jeder Richtung hin zu
ſichern. Auch in abſehbarer Zeit wird vorderhand gar nicht daran zu
denken ſein daß die Reichsregierung mit feſtſtehenden Plänen auf
dieſem Gebiete hervortreten wird denn auf der einen Seite iſt ein neuer
Flottengründungsplan nicht von heute auf morgen auszuarbeiten, da
bei ſeiner Aufſtellung die ſchwerwiegendſten Fragen mitſprechen auf
der andern Seite liegt kein Grund vor, ſich frühzeitig irgendwie
durch beſtimmte Angaben zu binden. Einſtweilen muß es daher
genügen, das deutſche Volk zu der Erkenntniß zu bringen, daß unſere
Seeſtreitkräfte in keiner Weiſe mehr ausreichen, um die Machtſtellung
des Reiches auch zur See zu ſichern.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaſten.
9 Würzburg. Am 30. Januar begeht Dr. Fridolin Ritter

von Sandberger, Profeſſor der Mineralogie und Geognoſie an der
Univerſität Würzburg, die fünfzigjährige Feier ſeiner Doktorpromotion.
Er wurde am 22. November 1826 zu Dillenburg geboren, übernahm
1849 die Leitung des naturhiſtoriſchen Landesmuſeums zu Wiesbaden,
wurde 1855 Profeſſor der Mineralogie und Geologie am Polytechnikum
in Karlsruhe und ſiedelte 1863 in gleicher Eigenſchaft nach Würzburg
über. Seine vielen Abhandlungen bewegen ſich auf allen Gebieten
der Mineralogie, Geologie und Paläontologie. Die Kaiſerliche
Leopoldiniſch-Caroliniſche deutſche Akademie der Naturforſcher, welcher
Sandberger ſeit 1868 als Mitglied angehört, verlich im Jahre 1876
für die Verdienſte, die er ſich durch ſein Werk „Die Land und
Süßwaſſer-Conchylien der Vorwelt. Wiesbaden 1870--75 40 er
worben hat, die goldene Cotheniusmedaille.

Wie verlautet, beſteht unter den aus Poſen und Weſtpreußen
ſtammenden deutſchen Studenten der Berliner Univerſität die Abſicht,
eine Agitation für die Errichtung einer Univerſität in Thorn zu
beginnen, um mit deren Erbauung ein neues Merkzeichen des Deutſch
thums und Proteſtantismus im Oſten zu ſchaffen.

n neneTheater und Muſik.
Politik im Theater. Jm Theatro Malibran von Venedig

kam es bei der erſten Aufführung der Operelte „Große Manöver“ zu
einem argen Skandale. Der Komiker Gargano legte nämlich in
einem Couplet eine auf Makalle Bezug habende Strophe ein. Von
einer Seite wurde geziſcht, von anderer geklatſcht, als aber der
Künſtler ſich anſchickte, die Strophe zu wiederholen da brach der
Höllenlärm los. Man ſprang auf die Bänke ſchrie prügelte ſich,
wälzte ſich ringend auf dem Boden, bis der Kommiſſar ſich die
Schärpe umlegte und das Theater räumen ließ, was allerdings nicht
verhinderte, daß der Skandal ſich auf der Straße noch feortſetzte.
Die Strophe aber wird nicht mehr geſungen.

Jagd und Sport.
Seltene Jagdergebuiſſe. Jn Wohra, Oberheſſen hatte

kürzlich ein Jagdpächter das Glück, eine Trappe zu erlegen. Das
Thier, ein ſelten ſchönes Exemplar, wog 20 Pfund. Weniger
glücklich bei der Ausübung ihrer Nimrodthätigkeit waren jene
Schützen, welche vor einigen Tagen von Marienweder auszegen zur
fröhlichen Treibjagd. Fröhlich verlief dieſe namentlich für das
Wild auch nicht ein einziger Haſe fiel den wilden Jägern zur
Beute. Wie die „Mar. Ztg.“ mit Beſtimmtheit zu verſichern in
der Lage iſt, wurde von der Ausrufung eines Jagdkönigs Abſtand
genommen.

Während der Zeit vom 1. Auguſt 1894 bis 31. Juli 1895
und vom 1. Auguſt 1895 bis zum Jnkrafttreten des Jagdſchein-
geſetzes vom 31. Juli 1895 am 20. Auguſt 1895 iſt folgende An-
zahl von Jagdſcheinen in Preußen ausgegeben in Oſtpreußen
14616 und 2290, Weſtpreußen 9658 und 1617, Berlin 6653 und 565,
Brandenburg 20011 und 3488. Pommern 11746 und 1825, Poſen
12 3614 und 3149, Schleſien 22 412 und 4295, Sachſen 23 485 und 4226,
Schleswig-Holſtein 15 344 und 3002, Hannover 16 174 und 49, Weſt
falen 20001 und 4856, Heſſen Naſſau 8880 und 838, Rheinland
25 762 und 7617, und Hohenzollern 488 und 43, zuſa:nmen 207 594
in der Zeit vom 1. Auguſt 1894 bis 31. Juli 1895 und 37 860 von
da an bis zu 20. Auguſt. Von den in erſterem Zeitraum ausge
gebenen 207 594 waren gegen Entgelt 202739 und unentgeltlich
4855 gegen 197 169 und 4818 für 1. Auguſt 1893 94, es ſind mit-
hin für 1. Auguſt 1894/95 5570 entgeltliche und 37 unentgeltliche,
zuſammen 5607 Jagdſcheine mehr ausgegeben worden.

Auerochſen in Rußland. Das Miniſterium des kaiſerlichen
Hofes läßt jetzt in Kiew einen gewaltigen Auerochſen ausſtopfen, der
ſicher zu den kleinen Zugſtücken auf der Niſhni-Rowgoroder Aus-
ſtellung gehören wird. Da der Auerochs nur noch in dem Bielo
wjeſher Forſt vorkommt, ſo wird von der ruſſiſchen Regierung alles
mögliche gethan, um das Ausſterben dieſer Thierart zu verhüten.
Nur auf Befehl des Zaren darf eine Jagd auf Auerochſen ſtatt-
finden. Die letzte derartige Jagd fand unter
Alexander dem Zweiten im Jahre 1860 ſtatt, und zur
Erinnerung wurde im Forſt ein Denkmal errichtet ein
Auerochs in Bronze auf einem Steinpiedeſtal. Für die Aus-
ſtellung wurde nun der bekannte Kiewer Jagdſportsmann Gorodezki
beauftragt, einen Auerochſen zu erlegen. Dieſe Jagd iſt ein
ziemlich gefährliches Vergnügen da der Auerochs, beſonders ein
älteres Exemplar, ſobald er gereizt wird, gar nicht daran denkt, zu
flüchten, ſondern direkt auf den Menſchen losgeht. So war es auch
in dieſem Falle. Sobald der Auerochſe den heranſchleichenden
Jäger bemerkte, ſtürzte er ſich auf ihn und erſt als Herr Gorodezki
dem wüthenden Thier auf 50 Schritt Entfernung zwei Kugeln
in den Hals jagte, welche, wie ſich nachher erwies, die Lungen
verletzt hatten und im Wirbel ſtecken geblieben waren,
wandte ſich das ſchwer verwundete Thier zur Flucht. Es lief
noch 800 Meter, bis Herr Gorodezki es eilenden Laufes einholte
und durch drei weitere Schritte niederſtreckte. Der
getötete Auerochs, der ein Alter von mindeſtens 35 Jahren erreicht
hat, wiegt 45 Pud. Gegenwärtig beherbergt der Bjelowjeſher Forſt
noch etwa 409 Auerochſen; der Zuwachs im letzten Jahre be-
trug 61 Stück, durch Wilddiebe getötet ſind im letzten Jahre 23 Stück.

Trotz aller Maßregeln zum Schutze der „letzten Mohikaner“ unſerer
Wälder, trotz der Strafe von Rubel, die auf Tötung eines
Aucrochfen ſteht, gelingt es nicht, die Bauern der umliegenden
Wälder vom Wildern abzuhalten. Der Umſtand, daß ausländiſche
Händler große Summen für eine Auerochſenhaut zahlen, regt die
Bauern immer von Neuem e dieſer gefährlichen Jagd an. Die
Forſtbeamten finden nicht ſelten im Waldesdickicht neben einem
Thierkadaver auch die Leiche eines Wildſchützen, den das tödtlich ver
wundete Thier noch auf ſeine Hörner genommen hatte.

Gerichtszeitung.
Bezüglich des vorausſichtlich in der zweiten Hälfe des Monats

X vor dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des
2 ſtattfindenden Laudesverrathsprozeß gegen Schoren
und Genoſſen wird berichtet, daß ſowohl die ſ. Zt. mitverhaftete
Frau Richter aus und ihre Tochter als auch der ebenfalls
verhaftete Kaufmann Apfelbaum aus der Haft entlaſſen worden ſind.
Gegen dieſe Perſonen iſt die Anklage nicht aufrecht erhalten
worden.

Erfurt, 28. Januar. ß3 Page Sitzung der Strafkammer
des Landgerichts Erfurt hatte der Redakteur der in Erfurt er
ſcheinenden ſozialdemokratiſchen „Thüringer Tribüne“ Alexander
Wiertelarz, wegen öffentlicher Beleidigung des konſervativen Reichs
tagsabgeordneten Jacobskötter in Erfurt begangen durch die Preſſe,
8 verantworten. Der Anklage liegt folgendes zu Grunde Jn dem

rgan der hieſigen konſervativen Partei dem „Thür. Volksbl.“ er
ſchien am 6. November 1895 ein Referat über den Verlauf einer
konſervativen Verſammlung. Es hieß da Herr Jakobskötter habe
im Laufe derſelben mit klaren Worten geſchildert, daß die Sache der
Konſervativen in Sachſen gut ſtehe, daß z. B. in Weimar eine
ſozialdemokratiſche Verſammlung, in welcher der berühmte Genoſſe
Pfannkuch reden ſollte, von nur 12 Perſonen beſucht geweſen war,
ſo daß ſie nicht abgehalten werden konnte, während dagegen eine
konſervative Verſammlung in Weimar, in welcher er (Jakobskötter)
redete, eines recht regen Beſuches ſich erfreute. Hiergegen brachte
im November die „Thüringer Tribüne“ ein Referat, in welchem
Jakobskötter der direkten Unwahrheit bezichtigt wurde. Jn der
am 9. November erſchienenen „Thüringer Tribüne“ wurde dieſe Be
hauptung wiederholt. Der Angeklagte Wiertelarz, welcher ſich als
Verfaſſer der „Tribünen“ Artikel bekennt, behauptete daß Jafobs-
kötter in der That in jener Verſammlung nicht richtig referirt habe,
da die genannte ſozialdemokratiſche Verſammlung in Weimar von
gegen 100 Perſonen beſucht geweſen war, während dies von der
konſervativen Verſammlung nicht geſagt werden könne. Als Zeugen
fungirten heute der Vorſitzende der Erſurter konſervativen Partei, Ober
lehrer Dr. Frhr. v. Wangenheim, der Redakteur des „Thüringer Volks
blattes“, Reinhardt-Erfurt, der Vorſitzende des konſervativen Vereins in
Weimar, Major a. D. von Hagen, der Berichterſtatter der „Neueſten
Nachrichten“ in Weimar, Fiſcher, und Polizeiwachtmeiſter Geiſt in
Weimar. Unter anderem wurde feſtgeſtellt, daß der Reichstags
abgeordnete Jakobskötter bezüglich des Beſuchs der ſozialdemokrati
ſchen Verſammlung auf einer Mittheilung des „Reichsboten“ gefußt
hatte. In Wirklichkeit waren 75 Perſonen zugegen geweſen, welche
aber den Saal verließen, da Pfannkuch nicht erſchien. An der kon
ſervativen Verſammlung hatten ſich gegen 150 Perſonen betheiligt.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen Wiertelarz 2 Wochen Ge-
fängniß. Der Gerichtshof erkannte auf 100 Mark Geldſtrafe oder auf
r Gefängniß und ſprach dem VBeleidigten das Publikations-
recht zu.

Vermiſchtes.
Cine originelle Verſammlung fand an einem der letzten

Abende in Chiaſſo ſtattt. Jm Hotel S. Michele hatten ſich alle in
Chiaſſo wohnenden Italiener und Schweizer, die genau nachweiſen
konnten, daß ſie wenigſtens hundert Kilo wiegen, zu einem gemüth-
lichen Feſtmahl vereinigt. Die Gäſte erreichten die Zahl 23 ein
Beweis dafür, daß in Chiaſſo ein guter Wind weht.
Der „jeichteſte“ der Schmauſenden wog 100 Kilo;
der ſchwerſte 128. Dieſer gewichtige Mann, ein Herr
Lilla, wurde zum Ehrenpräſidenten ernannt. Jhm zur Seite ſaßen
zwei Herren, die ihm an Gewicht nahe kamen, ohne ihn ganz zu
erreichen der italieniſche Bahnbeamte Garone und der Rechtsanwalt
Stoppa. Das Feſtmahl nahm einen glänzenden Verlauf die dicken
Leutchen blieben von 7 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens
bei Tiſch und unterhielten ſich vortrefflich. Während des Mahkes
ſtrömte viel neugieriges Stadt- und Landvolk herbei und beſetzte alle
Fenſter und Thüren des Hotels, um ſich an der fetten Geſellſchaft
ſatt zu ſehen.

Folgen der Trunkſucht. Welche furchtbaren Verheerungen
die Trunkſucht der Fran anrichten kann, dafür liefern die Feſt
ſtellungen, welche vor kurzem Geheimrath Pellmann in Bonn in
einem beſonderen Falle gemacht hat, ein geradezu unheimliches
Beiſpiel. Derſelbe hat von einer Frauensperſon namens Ada Jurke,
die im Jahre 1740 geboren war und noch zu Anfang
dieſes Jahrhunderts als Trinkerin, Diebin und Vagabondin
gelebt hat, eine direkte Nachkommenſchaft von 834 Individuen und
bei 709 von dieſen die perſönlichen Verhältniſſe genau ermittelt. Das
Reſultat war folgendes von den 709 Perſonen waren 106 unehelich
142 Bettler, 64 Armenhäusler, 181 Proſtituirte und 76 Verbrecher,
darunter 7 Mörder. Dieſe einzige Familie hat im Laufe von 75
Jahren an Unterſlützungen, Gefängnißkoſten und an direktem
Schaden dem Staate fünf Millionen Mark gekoſtet.

Der Darſteller des Chriſtus bei den drei letzten Aufführungen
des Paſſionsſpieles in Oberammergau, Joſef Mayr, iſt von einem
Unglücksfalle betroffen worden, durch den es ihm unmöglich gemacht
wird, künftig bei den Paſſionsſpielen mitzuwirken. Als er beim Auf
laden eines Baumes half, fiel derſelbe herab und ſchlug ihm das
linke Wadenbein ab. Joſef Mayr war bei den letzten Aufführungen
des Oberammergauer Paſſionsſpieles unſtreitig der geiſtig hervor
ragendſte Darſteller und ſeiner ſchwierigen Rolle vollkommen ge
wachſen. Sowohl ſeine äußere Erſcheinung wie ſeine Sprache und
ſein würdevolles Spiel paßten vollkommen dazu und er hatte ſich
nach und nach ganz in die Rolle hineingelebt. Seines Zeichens iſt
Joſef Mayr Bildſchnitzer und Holzhändler.

Die Ueberreichung des Ehrenbildes, das, wie ſchon ge
meldet, die vereinigten Vorſtände des Pfingſthauſes und der Pfingſt
kapelle zu Potsdam dem Oberhofmeiſter Freiherrn von Mirbach ge
ſtiftet haben, iſt in dem Conſirmandenſaale des Pfingſtpfarrhauſes
erfolgt. Das Bild war mit Lordern, Palmen und blühenden Ge
wächſen umſtellt. Es iſt ein lebensgroßes Knieſtück des Oberhof
meiſters, der in ſchwarzem Rock und in ruhiger Haltung, gleichſam
einer Sitzung präſidirend, dargeſtellt iſt. Die linke Hand ſtützt ſich
auf die Lehne eines Stuhles, der in ſeinem Stoffe das von
Mirbach'ſche Hauswappen zeigt der von dem Maler vorzüglich her
ausgearbeitete Kopf iſt etwas ſeitwärts gerichtet. General von
Patow und Geheimrath von Tiedemann führten den Oberhofmeiſter
in den Saal, in welchem ſich inzwiſchen die anderen Mitglieder der
Vorſtände verſammelt hatten. Paſtor Kritzinger von der Friedens
kirche hielt, da der Alterspräſident Geheimrath Wieſe und der erſte
Geiſtliche verhindert waren, eine längere Anſprache an denſelben.
Oberhofmeiſter von Mirbach dankte in bewegter Rede für die ihm
gewordene Ehrung.

Fahrkarten-Unterſchleiſe. Wie in Köln, Frankfurt a. M.,
Wiesbaden und Limburg wurden auch in Mainz wegen der Fahr
kartenUnterſchleife Durchſuchungen des Fahrperſonals der Heſſiſchen
Ludwigsbahn und Hausſuchungen bei den verdächtigen Vahnbe
dienſteken gehalten. Die Verwaltung der Ludwigsbahn theilt über
die Angelegenheit folgendes amtlich mit: „Bekanntlich förderte die
vor etwa Jahresfriſt gegen eine Anzahl Beamte des Fahrdienſtes auf
der Strecke Köln- Hamburg wegen begangener eingeleitete
Unterſuchung ſo ſchweres Belaſtungsmaterial zutage, daß eine größere
I jener Beamten zu zum Theil ſchweren Freiheitsſtrafen verurtheilt
wurde.
auf anderen Strecken ähnliche Unterſchleife begangen werden. Die in
diefer Beziehung angeſtellten Ermittelungen, die, ſoweit bis jetzt be
kannt, für dieſes Mal auf die Strecke Frankfurt-Köln und Frankfurt

In dieſer Unterſuchung ergaben ſich Anhaltspunkte, daß auch

Baſel linksrheiniſch, ſowie auf die Strecke FrankfurtLimburg ſich er
ſtreckt haben, haben den er ten Verdacht beſtätigt und zu einer Reihe
von Hausſuchungen und Verhaftungen geführt, welch letztere theils in
Frankfurt, theils in Mainz und Köln zur Ausführung gekommen ſind.Außer einer Anzahl Bedienſteter der Heſſiſchen Ludwigsbahn ſind dem

Vernehmen nach auch Schaffner der Reichsbahn und Pfälzerbahn in
vorläufige gett genommen.“ Von der Heſſiſchen Ludwigsbahn ſind
fünf Zugführer und ſechs Schaffner verhaftet. Drei Kriminalbeamte
aus Hamburg hatten zu Frankfurt a. M. in Eaſthöfen nahe dem
Bahnhof Wohnung genommen und knüpften zunächſt mit den Bahnſtcig
ſchaffnern der heſſiſchen Ludwigsbahn und durch deren Vermittelung
mit den Zugführern Bekanntſchaften an. Letztere wurden in Wirths
häuſern mit Speiſe und Trank bewirthet und bei dieſen Gelegen
heiten ſind die „billigen Reiſen“ nach Baſel, Köln uſw. verabredet
worden. Für die Anfangsſtrecken löſten die Kriminalbeamten Fahr
karten, für den Reſt wurden ſie frei befördert.

Ein Bürgermeiſter erſtickt. Jn dem Dorfe Horas bei Fulda
wurde das Kaiſergeburtstagseſſen durch den Unglücksfall geſtört, daß
der Bürgermeiſter Beier erſtickte, da ihm ein Stück Fleiſch im Halſe

ſtecken geblieben war. 5Eine ſeltene r durch den Kaiſer einem
ugendlichen polniſchen Dienſtmädchen verliehen worden, nämlich die
ettungsmedaille am Bande der kaum 16 jährigen Marianna Sorz

u Salnia bei Krotoſchin. Dieſelbe hatte aus dem brennendenWonbauſe ihrer Dienſtherrſchaft unmittelbar vor dem Zuſammen

ſturz des en ein in der Wiege liegendes, von den eigenen Eltern
in der Aufregung vergeſſenes Kind gerettet, als ſchon die Kiſſen der
Wiege vom Feuer ergriffen worden waren. Neben dieſem Ehren-
S iſt dem braven Mädchen auch noch ein Geldgeſchenk zu Theil
geworden.

Piſtolendnelle. Jn dem am Bahnhof zu Kandrzin gelegenen
Walde fand ein Piſtolenduell zwiſchen den SekondeLieutenants B.
und v. V. vom pommerſchen Infanterie Regiment Nr. 42 einerſeits
und dem stud. med. Kaſchny aus Koſel andererſeits ſtatt, und zwar
unter ſcharfen Bedingungen. Der Student wurde am rechten Unter
ſchenkel verwundet. Die beiden Offiziere ſind von Kaſchny, der bisher
an der Univerſität Greifswald ſtudirte, beleidigt worden. Seine
beiden Gegner reiſten nach dem Duell ſofort in ihre Garniſon Greiſs
wald zurück.

Ein intereſſfantes Bild unſeres Poſtverkehrs mit Amerika
giebt der nachſtehende Bericht aus Hamburg. Dem Schnelldampfer
„Normannia“ iſt bei ſeiner am 12. Dezember 1895 von Cuxhaven
angetretenen Reiſe nach Amerika im Ganzen eine 1810 Brief- und
Zeitungsſäcke ümfaſſende Poſt zugeführt worden. Es iſt dies die
ſtärkſte Poſt, die jemals mit einem Poſtdampfer über den atlantiſchen
Ozean von Erdtheil zu Erdtheil befördert worden iſt. Auf der ganzen
Ueberfahrt, namentlich während der erſten Hälfte, herrſchte andauernd
ſo ſchlechtes Wetter, wie es der Dampfer auf ſeinen bisherigen Reiſen
in ſolcher Ausdauer und Mächtigkeit noch nicht angetroffen hatte.
Hierdurch wurde der Dienſtbetrieb der Seepoſt bedeutend erſchwert,
zumal die über das Schiff ſich ergießenden Sturzwellen häufig bis zum
Poſtbüreau drangen und die Poſtbeutel durchnäßten. Das Befördern
von Poſtſäcken nach und von dem Poſtladeraum war wegen der hier-
mit verbundenen Gefahr zwei Tage lang unmöglich. Um nur einiger
maßen den Fortgang der Arbeiten am 14., 15. und 16. Dezember zu
fördern, mußte das Seepoſtperſonal eine tägliche Arbeitszeit bis zu
14, 15 und 16 Stunden einhalten. Die Seepoſt hat auf amerikaniſche
Poſtanſtalten und Bahnpoſten 348 Kartenſchlüſſe 95 Brief und
253 Druckſachenbeutel gefertigt. Die Zahl der bearbeiteten Ein
ſchreibbriefe betrug 3736 Stück, die der gewöhnlichen Briefſendungen
außer der ſehrſtarken Druckſachenpoſt rund 220000. Die „Normannia“
traf am 21. Dezember in NewYork ein zur Reiſe von Cherbourg bis
NewYork hatte der Dampfer 7 Tage 18 Stunden gebraucht, mithin
über 24 Stunden mehr als durchſchnittlich. Während die deutſche Poſt
am 21. Dezember 9,30 Vorm. bereits bei der Quarantaine-Station am
Eingange zum inneren New-Yorker Hafen von dem Poſtboote abgeholt
und unmittelbar nach New-York überführt wurde, blieb die engliſche
Poü noch an Bord bis zur Landung an Pier der HamburgAmerika-
Linie in Hoboken, wo 21 zweiſpännige Fuhrwerke bereit ſtanden, um
die Poſt ſchleunigſt zum PoſtOffice in NewYork fortzuſchaffen. Auf
dieſe Weiſe iſt eine unverzügliche Beſtellung der durch di Secpoſt für
NewYork City nach den einzelnen Stadtvoſtanſtalten verſortirten
deutſchen Poſt und die unmittelbare Weiterleitung der Tranſit
ſendungen noch mit den Mittagszügen ermöglicht worden.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Wien, 30. Januar. Prinz Ferdinand von Bul-

garien iſt hier eingetroffen.
Wien, 30. Januar. Der italieniſche Botſchafter

Graf Nigra iſt aus Rom hier angekommen.
Pparis, 30. Januar. Der hieſige türkiſche Botſchafter er

klärte heute formell die telegraphiſche Meldung aus London
über angebliche Verhandlungen zwiſchen Rußland und der
Türkei für unrichtig.
P.etersburg, 30. Januar. Die „Nordiſche Telegraphen

Agentur“ kann aus autoritativer Quelle verſichern, daß die von
gewiſſen Organen der engliſchen Preſſe verbreiteten Gerüchte
über eine angebliche geplante Theilung der Türkei und von
einem Bündniſſe zwiſchen Rußland und der Türkei nicht die
geringſte Begründung hätten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Pommerſche Hypotheken-Actien-Vank, Verlin. In der

am 29. Januar er. abgehaltenen Sitzung des Kuratoriums wurde der
Abſchluß pro 1895 vorgelegt und genehmigt. Aus demſelben ergiebt
ſich, daß die Bank auch in dem abgelaufenen Jahre mit günſtigem
Erfolge gearbeitet hat. Der Netto-Gewinn beträgt 1 001 056
(1894 616007 Der autzerdem erzielte außerordentliche Gewinn
an Pfandbrief-Agio (abzüglich aller Stempel, Anfertigungs, Ver
triebskoſten 2c. 1006 823 iſt ſogleich vorweg tantidmefrei auf den
außerordentlichen Reſervefonds übertragen worden. Der auf den
28. Februar er. einzuberufenden Generalverſammlung wird die Ver
theilung einer Dividende von 6 i (in den Vorjahren je 679),
ferner die Dotirung des Beamten Penſions und Unterſtützungsfonds
um weitere 110 000 (1894 70 000 und die Uebertragung des
Gewinn Reſtes von 109 444 (1894: 110 924 auf den außer
ordentlichen Reſervefonds vorgeſchlagen. Die liquiden Mittel
der Bank (Caſſa, Effekten (Deutſche Staatspapiere 2c.]), Wechſel und
Bankguthaben) betragen 11 581 811 die Anlage im Hypotheken
giheett 127 338 740 (1894 94 030 872 die geſammten
Reſerven nach den erwähnten Ueberweiſungen 3 834 376 ca.
38 des Aktienkapitals.
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Betreide 471 C 14 Schlacht. und Zugvieh 584 400) Chieago, 28. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht) die mäß ge Kaufluſt befriedigt war, büßte Weizen die Beſſerung
thieriſche Produkte 74 7,), Getränke 20 2,), Holz 63 (Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weize n theilweiſe wieder ein. Hafer ſtill Lokowaare nicht begehrt. Rüböl

2,9), Kohlen und Coaks 27 (0), Baumwoilwaaren 61 O. per Januar 61 (625*/), ver Februar 61i (6317,), Mais per feſt. Spiritus anfangs etwas beſſer, ſpäter in Folge vermehrten
Leinengarne 7 0,5), Wollwaaren 17,5 1,9), Papier, einſchließ 2717 (285 Schmalz per Januar 5,77 (5,77), per Angebots matt.
lich der Celluloſe und Papierwaaren 17,5 055), Lederwaaren 33 Mai 5,95 (6,02), Speck ſhort clear 5,85 (5,45), Pork Weizen: loko: 145-163, Mai 158,25, Juni 158,25, Juli
W s Glaswaaren 20 1,5), Eiſen und Eiſenwaaren i per Januar 10,37 (10,65). 158,25, en a Rog en: loco 123-128, Mai

/5) e m 129,00 uni 129,00 uli 129 Tendenz beſſer. Hafer:denz für Weizen willig. 1 5. Mai t JeCouröberiht der Sankfrmen zu Halle a. S. Tendenz ſur Rat kann behauptet n e. e
I I rlkhkceikhktcchooaa--ofoarmſgTo-p, Rüböl:loko: Mai 47,50, Oktober 47,70, Tendenz ſulll t

Börſe. Dividende Spiritus: (70er Waare): loco 34,49, Jan. 39,00, MaiBörſe. vom 30. Januar 18966. r e Br. Sonrdnotiz Bericht der vörſe zu Halle d S e 4636. o wen feſt.
Halle a. S., den 30. Januar (50er Waare) loko: 23,90. Petroleum: loko 21

Halleſche 490 StadtAnleihe von 1882. S 4 102,25 G Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. r feſte StimmungHalleſche 31 Theater Anleihe von 1884 7 S 3 1v1,75 G 148-155, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 147--153. Roggen feſte
alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 77 7 31 102 25 bz G Stimmung 186 134. Gerſte ſtill. Vrau-Gerſte 132—158, feine bis 172 Futter-King t ne de von I892. 102,50 B gerſte 115-124. 7 e h i e onan Zuterberichte.ener 3 2 tadt nicihe. e 7 31 e G 117 No. a e i en rbſen ietor a 9 5.Erfurter Siad Anleibe e 2 n 101 mat r (Vrei? 100 gilogramm netto.) Magdeburg, den 30. Januar 1896. (Eig. Drahtbericht.)

Halberſtädter 3 r StadtAnleihe von 1890. S S 3 1 1,7b Kümmel ausſchl. Sack 56—57. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnba lt t 4 ge 31 6 adt Anleihe u 10160 ſür 100 Kilogramm netto T7 Halleſche prima Weizeuſtärke 35,0— 35, Koruzucer, Die 920 alte Ernte Melis mit Faß 230 23,75.
andſchaftliche 31 ſo CentraſPfandbriefe S 3 u 161.90 S Maisſtärke 26,60 bis 32,00. Linſen 16,00 dis 32,00. Vohnen 22.00 bis 24,96. T 7 Je immung: matt.Sächſiſche 4 landſchaftliche len 4 2 103,75 G Supinen Kleeſgaten: Nothklee 56 7082, Weißklee 75 85105, Geiv Kornzucker. excl., 880 Rendem. clte Ernte Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. O

Sächſiſche Landſchaftl. Pfandbriefe. c 102,00 klee 22—26, ſchwed. Klee 72 Eſparſette 22- 24. Weizenmehl 00 brutto „12,25 12,40 neue Ernte r HamburgSächſiſche 30 landſchaftl. Pfandbriefe 7 einſchl. Sack 23,60 21.00. Roggenmehl brutto einſchl. Sack 20,06--20,506. Mohu Nachprodukta excl.,75 Rend. 2,75--9,75. per Januar 11,75 11,85 S
e Int.Scheine 7 3 95,75 G blau 25.90 30,00, grau Futteraxiikel gefragt. Futtermehl 12,00--13,50. Tendenz ſtramm per Februar 11,87 115 SSächſiſche 49 Provinzial- Anleihe 7 S 4 193 B Roggenkleie 9,00—9,50. Weizenſchalen 8,75 9,00. Weizengrieskleie 8,75 Brodraffinnde I. 24,06. per März 11,90 S. ihr B

Sächſiſche 3 ProvinzialAnleihe 7 101,75 s 9, Malzkeime, helle 8, 00, dunkle 7,00 50. Oelknchen 9,50— 19.00 II. 2377. ver April- Mai l eKnappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe 104 Malz 25,50— 27.50. Rüböl 46,75. Petroleum 23,00 Solaröl 0,825/300 12,50 Gem. Nafſinade m. Faß 24,9624,25. per Oktober Dezember 11,15 E, 11,22 V
UnſtrutRegul. 3 Obligat. [Bretl.Nebra) S 3 103,6 G Spiritus ver 106000 Liter h feſt. Kartoſſel- mit 50 Mk. Verbvrau hsabgabe Stimmung anfangs feſt, ſpäter ruhig.
c e Hopoth. Anleihe a 4 102,50 G do. mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 34,10 Mt. Rüben Hamburg den 30 Jan r. Vor 11 Uh (Ei Drahtb icht.a Maſchinen F. Zimmermann Co, g, den 30. Januar. em. r. ig. DrahtberieA.G. h Theilſchnldv. rückz. mit 103 4 103,0 G Rom rA ne 4 HvpoibAnieihe m 412 l S i e z 3 Sucermartr. W Produtt.örbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hypothbeken-Anleihe. 7 7 e 91,59 G z fo Jt II, Gewertkſchaft, A. Wehen nieche: 4 100,29 B S re a on de erlin vom z Januar. c re r Tendenz feſt

Naumh ger W 0 i a p 5 e 35 9 ereine Sraunteien e See Fondsbörſe. Aus Wien verlauet, daß man dort auf Bulgarien Mai 12 Dezember
Sächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. Schuldv. a 103 50 G verſtimmt ſei durch das un laufende Gerücht, daß die als Thatſache
WerſchenWeißenfelſer Braunkohſlen 4 Schuldv. h 105,00 G bereits angeſehene Umtaufung des Prinzen Boris neuerlich wieder in
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabritk 5 Schuldverſch. T u z o Bkrior r ſo u Bſtreiite e nce] Frage geſtellt ſei. Die Börſe reagirte hierauf theilweiſe in öſtreichiſchen Aufaugs-Courſe vom 30. Jannar 1896,
Laueſde Vontverein. Äetien t e 3 Spekulationswerthen. Jm ſpäteren Verlaufe ging vom Montanmarkt ein mitgetheilt von D. Schönlicht, Bantgeſchäft.
par- und Vorſchußbank-Actien. 1894 3 4 89,00 G ftändiger ſ 18. Die RAufwärts Ei i xCönnern, Mahgſadeneetten e 5 159, G vollſtändiger Uinſchwunz r o Jufwärtsbeweguna der Eiſenaktien Fredit Q ÄäÄ h Ä Duſchtiehrader 287

Eröllwi jeuPapierfabrikActi 939 e rückwirkte auf die anfangs ſchwächere Haltung der Kohlenaktien. Hibernia Franzoſen e 154 90 Gotthard rer 169,25Uwitz, Actien-Papierfabrik-Actien 1893;94 4 4 190, bz G ter Lombarden 42,90 Schweizer Uni 87,5DörſtewitRattmannsdorfer Braunk.Jnd. Acten isos o i. 4 weſentlich höher auf Gerüchte von einer Fuſion mit Mont Cenis. Siecome a Wanſhan in ae e Wie Gelſenkirchen und Harpener anziehend. Der Bankenmarkt war durch Deutſche 1037 Mlikeieerr Mi
al Juderfabrit-getien Puse 4 u weg befeſtigt auf anhaltend günſtige Abſchlüſſe der Erträge von 1895. un tet 357 JtalienerHalleſche Hafenbahn Actien Lissa s 312 3 Jm Eiſendahnaktienmarkt öſterreichiſche gut gehalten, beſonders t re 12 Nu eoten n

Halleſche MaſchineufabrikAetien. 28 Buſchtiehrader. Schweizeriſche gut behauptet, Wiarſchau Nationalbant 1460 lrmigHalleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 92,09 B Wie u zieh d desgleiche K. d P 7 ank 15175 H rra e o e zHildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1893 94 6 4 1623,09 85 wlener anzie )end v e cic en Kanada e Pacific. Dorin nd 4500 Gelſenkirchen e e 7 1776Förbisdorf. Zuckerfabrik Actien Pisohos o 4 ist Von heimiſchen Vahnen Marienburger bevorzugt. Jtalieniſche Bochner 108 S Wenener 772
Zandsberg, Nalzſabrit Aetien Bahnen ſtill unter dem Druck der ſchwachen Haltung der Mainzer 12 Conjolidation 260Naumburger Braunkohlen-Actien 1894 95 12 a I68 90 G M o D M i 5 r.Hiemberger MalzfabritActien Iisss o 4 9500 italieniſchen Rente. Schifffahrtsaltien feſt. Truſt Dynamit an- De ger W e 146290PackhofsActien i ziehend. Fondsmarkt bei ſehr rutigem Geſchäft gut behauptet. Hei- Sweg Bacheuer u Weh ie miſche Anlagen feſt. In zweiter Börſenſtunde bei theilweiſer Stag Eſheſ ha r. e Mahrt terte de
Sächſihe Thür. Brauntogien-et-pr.-Aciten. 1 15 e nation in Bahnen ſehr gute Haltung. Montanmarkt bei weiterer Tendenz: feſt.

Braunkohlen Actien 1691/95 9 4 116 00 G Steigerung in Kohlenaktien. terſchenWeißenfelſer VraunkohlenActien 1894 12 20300 G Prodnktenbörſe. Beſſeres Amerika veranlaßte Verkäufer von nitz Maſchi fabrik-Actie e e 1893/94 2 4 ſee eee 12 5 re J p 4 in R jJeier Be Und Solereiſetrie daten 1894 95 n Weizen und Roggen höhere Forderungen zu ſtellen. Nachdem jedoch
Zuckerrafſinerie Halle Actien 883/95 32 4 36,59 z G e

r BerghauVereinsKuxe r r IJnduſt r ppinto, Bergwert. Tnſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe co. 2602,00 G C a uto, Bergwerk. 5 18, 5e) Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark fur ein Stück our snotir u n gen Eiſenbahn Stamm- u. Stamm In uſtrie Papiere. on Maſch cr. re

der Berliner Börfſge Prioritäts-Actien. e e Riebeck Montanwerte 10 18270
Marktberichte vom 30. Jan. 2 Uhr Nachmittags. ügen Sie r. u bz. 6 1147,V e Dividende 1894. Anhalter Kohlen 0 73400 do. uckerf. o 50in rei liche Jandz Do v t e ächſ.Thür. Braunk. 5 124Hamburg, 29. Januar. (3 uckermark t.), (Originalbericht Preußiſche und deutſche Fonds. z i St. Pr. bz. G Berl. Böhm. Braut 9 24 75 6 Säch de ir t 3 J e

oon Cohrs u. Anmmé, Hamburg.) In vergangener Woche vom 19. Mai nowigedafen 5 ln 2. Braderei Sander 12 27276 u. Schleſ. Zinkhütte St-Akt.. 12 195/28
bis 25. Januar ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen e e e e 2 20,75 do. Umon Gratweil 4 in Schwargtopff St.Pr. 12 r
Oeſterreichiſche Zucker Sack roh, Sack raff., Kiſten, do T on teſte eder 5, 1335 6z G Seri. Elekirieität Werte 237 20 S Siemens-Gegineur u 188.00

Faß, Deutſche Zucker 17834 Sack roh, 52 880 Sack raff., 16 183 Hreus. eonſ. Staats Anl. 100 z de do. rer 72 Sang Vinni. D 1413076 taſirt Ehem. Fabr. i /s6
Kiſten, Faß, Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten r Buſchtiebrader Bahn I,a. B. 10,269 25 G Bonifazins Bergwert 0 II 20 z Stoüverger Zint Art. 3
im Ganzen 121 890 Sack, 12 524 Kiſten, Wanne Faß. Wir ſchätzen Erſarter Stadt Anleibe 3 d n a i Cröllwiter Papier 195, 10 Sudenburger Maſchinen 20 642
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 727 000 Sack roh, 283 000 Halleſche do. v. i. a Gottbarobabn a Domrrechitie n. z 75 Thüringer Saline 5 t SSack raff. 1 010 000 Sack, inLagerfähnen 33 000 Sack roh, 4000 Sack de L e 3u rso Nal. Reridionaibäsn. le EgeſtorffSatgwerte S ars 8 J agee Reiche t 1
raff. 37 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht ciarirten Se deo 3 86,09 v. h 77 So Eilendurger Kattun. SSeeſchiffen ca 177 000 Sac, im Ganzen auf es. 1218 000 Sact. H. S Saſse nene Leteahäon: See Keſſenttrden Stern 8 ſag
vergangenen Jahre (Woche vom 20. bis 26. Januar) waren die An e hal Neue do. Nordoſtbahn. G 126.65 Glauziger gugerfabrit 112 56
künfte: Oeſterreichiſche Zucker 197 Sack roh, 14 116 Sack raff. 14 313 Her Sago An i 3 a el Uniondayn 4 87,50 G Große Berl. Pferdeb. e 329 50 bz. Wehhſel Courſe

Sack, Deutſche Zucker 22 503 Sack roh 37 859 Sack raff. 69 362 dar See h e ade W 32Sack. Die Verſchiffungen waren 89 204 Sack. Der Lagerbeſtand war Ausländiſche Fonds Bauk-Actien Hartmann Sächſ. R. 17525 6.0 Privatdiscont 2
am 30. Jan. v. J.: auf feſten Lägern 572 000 Sack roh, 25 0060 Sack raff e Hidernia Svamrock. 81, 17475 ain Lagerkähnen 14 000 Sack roh, Sack raff., in Originalkähnen gen. Goeelleide. lerhner Handels Vp. de eng einer en e e. lund noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 145 000 Sack, im Ganzen ca. Griech. tonf. Goldrente 25,606 e e m n e t cr. l
756 000 Sack. do. Von s 4 0,8063.2 Breslauer Dist. Bant 6i, 12150 b. r Niebeck. 10 262 59 Amſterdam 100 ſ. lang 167 998 z mit lfd. Cps. 0,80 bz. do. Wechſel Bant 107 déhaller Fabr. 26,05 bz. G Belg. Plä voNew-York, 28. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht do. Soldent. gr. armer Sag an e Tiefe u. S leere h S. g. e
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert veigefügt.) Bau m- ra, „ruit ifd. Cps. 5 2850 Deutſche Bant s lis330 do. do. St.Pr. o 100, o. Sond. 1 Sſtri. Ig. 239,5
wolle- P reis in Nework 8 S in NewOrleans 8 w. 7 5 Die u z 5 nis o G W e niſger Viend We T r d G Paris 100 Fr. d. kz. 81,10S „„„Peſtroleum, Standard white in Newort 7,50 (7,50) de do. 1800. 9275 Drebdener Bahn Phönix SAet. Lit. A. l0 Wien. Oe. W. 100 fl. z. 168,56
in Philadelphia 7,45 (7,45), rohes (in Caſes) 8,50 (8,50), Pipe line do. Staats Eiſent.Obi. 5 So do. BankVerein 6 l1ils,50 S do. abgeſt. 175 00 b G
Certific. per Fehr. 162 ucmin. (161 nomin.), Sch mal z, Weſtern m e e In m Grund Cxredirwont re S eſteam 6,00 (6,15). Rohe Brothers 6,30 (6,40), Mais per do. SilberRente An 100/80 Leipziger am le i Schluß -Courſe.
Januar 361 (36* per März 36 36* Mai 36 (36* ort Staats Anl. 88-89. 4990 G do. Creditanſtalt |10 210,10 Tendenz: ſchwach.
Weizen rother Winterweizen 76 (778 Weizen per Januar u l e n e e z 11140 6 200 Reichsanleihe 99,40 Rationalbank f. Deutſchland 146,10i per Starz e (78 ver Mat n (7 I de e u Maas ſ. Dentfgtene ehe e t ander Wper Juli 70 (71), Getreidefracht nach Liverpool 3 ufſ. tonſ. Anl. 1880er la Rorddeutſche Bant. t Bufſ. See t ren We e(3) Kaffee, fair Rio Nr. 4 13 7 (131/5), Rio Ar. 7 per e n 104,10 G n I Convertirte Türken 20,00 WarſchauWien 276.00Februar 12,70 (12,75), per April 12,15 (12,36), Meyr Spring de Hupeßſeor. 1879.. o e de Gente Soden ar. un e ehe trader De Bußſtasi inWhe z 5 7 3, 3 3,25 (13,15 Lentr. Boden Kr. (2176,060 bz G Elbethal 139,50 Dortm. Union St.Pr. 42,90Wheat clears 2,70 (2,70), Zucker 3 (3 Kupfer 13,25 (13,15). Serbiſche f. 5 g do. Hyp. -B. (Spieih.). s 136,00 vz G Prinz HeinrichBahn 68,49 Saurahütte 15140
Zinn 10,00 (9,85). I n v. i e 55 77 S i28 Zrgelsgejenſcwaſt 772 gehen 18550o Ungar. Gold Re 1000er 4 203,25 G Nei 86 50 e e e 5, ibernia e e e 175,50Tendenz Mais kaum behauptet. W do, ente ber 5 103,30 Sgeean,. Bank Verein z rn Bant e 2982 152,50 Nordd. Llovd III 107,60

Tendenz Weizen willig. do. do. 100 er 4 I 3,30 Schleſiſcher Bank- Verein s 12550 h e e Hamb. Packet e er rer e e 110,25

c
Angoncen Anna fſme für aſſe

ste n o8 le
Zeiungen zu drigin

W Telephon-Anschluss 591. W

aT

Maſchinentechniker,

flotier Zeichuer, zum ſofortigen An
tritt e Stellung dauernd.
Gefl. Offerten mit Angabe der bis
herigen Thätigkeit unt. J. L. 177 an
Haasenstein Vogler A. G.
Magdeburg. (1258Kaufmann,
30 Jahre alt, in guter, daueruder
Stellung, ſucht auf dieſem Wege
die Bekanntſchaft einerhübſchen, jungen Dame
mit Vermögen zwecks ſpäterer
Verheirathung zu machen.

Ernſtgemeinte Offerten bitte
niederzuiegen unt. F. W. 5727 bei
Haasenstein Vogler A. G.
Halle a. S. [1281Diekretion zugeſichert.

Vermittler verbeteu.

Verein geg. 189.
Commis von

Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32.
Ueber 50,000 Mitglieder.

Koſtenfreie Stelleuvermittelnng.
Penſions-Kaſſe mit Jnvaliden-,

Wittwen-, Alters u. Waiſenverſorgung.
Kranken und Begräbniß-Kaffe

mit Freizügigkeit über das
Deutſche Reich.

Jn 1895 wurden 9916 Mitglieder
nd Lehrlinge aufgenommen, ſowie
4467 Stellen beſetzt. Die Mitglieds-
karten für 1896 und die Quittuugen
der verſchiedenen Kaſſen liegen zur
Einlöſung bereit. Nach dem J. Febr.
iſt Verzugsvergütnng zu entrichten.
Eintritt täglich. Vereinsbeitrag
jährlich 6 Mk. [1102

Geſchäftéſtelle für Halle a. S.
bei Herrn F. Wittschiebe, in
Firma C. W. Prabst, Blücher
ſtraße 10.

erkanf eines rund d en eine z Wauttenſchule Lommahſch
Landgaſthofs mit Hekonomie. (Fönigr. Sachſen
Altershalber und weil ich rinderlos, de Internat, unter ſtaatl. Aufſicht, bereitet

abſichtige ich meinen Gaſthof, das einzige Dilitäranwärter u. junge Leute v. 141-20
Gaſtlokal im Orte, zu verkaufen. Es ge Jabren f. d. mittlere Beamtenlaufbahn
hören dazu 50 Morgen Acker und 5 Morgen Poſt, Eiſenbahn, Hemeindeverwaltung

e S velrz Sultur, nebſt lebendem änftinſten Wie kennt re e
und todtem Jnventar, welches complett frei.nebſt allen Vorräthen. Gebäude gut. 613) W. Hohn, Dir. e
Preis 35000 Mark. Anzahlung nach v SS JWüebereinkunft. Offerten unter A. O. 1 Familien und
poſtlagernd Deſſau erbeten. [1062 HaushaltungsPenſionat,

Naumburg a. S., Burgſtr. 19.Verpachtung. r s Verlangt die reich illuſtr. Kataloge
Beſonderer Verhältniſſe halber ſ. Auf langj. Erfahrung geſtützt, gewähre des National-Arboreinms Zoeschen

Thüringen, 400 Morgen nutzbare Fläche, des Haushaltes, Ausbild. in Wiſſenſch., hölzneuheiten. Echte Oelroſen Milliotz h zue en. Oelroſen Mifaſt nur beſter Acker zu verpachten oder Sprachen, Muſik und Handarbeit, liebev. ger ſchonen Porlgehrize Krſthon

in Pachtadminiſtration zu vergeben. Zur Aufn. und ſorgf. Leitung (1204] Zwergſtämme; Allecbäume, 50 ha Baum
verw. Paſtor Greuner.

wünſche ich baldigſt mein Gut in ich jungen Mädchen zur gründl. Erlernung (Kr. Merſeburg), 225 Obſt- und 310 Ge-

Uebernahme genügen 20- 40,000 Mark.
Reflektanten wollen ſich oub Z. 1217 an
die Expedition dieſer Zeitung wenden.

ſchulen und über 6000 Sorten in Kultur.
Wiederverk. u. Auftragſ. Rabatt. [614

Pädagogium Thale a. Harz
unter dem Protectorat Sr. Hoheit des

Prinzen Eduard von Auhalt.
Für Schüler geſundes Leben, gute Pflege

und gewiſſenhafte Vorbereitung für alle
Klaſſen höherer Schulen Jndividuelle und
energiſche Förderung. Beſte Empfehlungen.
Proſpekte. Dr. Lohmanm.

W

Goldin-Remontoir-
Anker-Uhr für Herren, von echtem Golve
nicht zu unterſcheiden, verſende ich, ſo lange
der Vorrath reicht, zum Spottpreiſe von nur
N. 4,50. Gotdin Damen -Remontoir- Anker-
Uhren à M. 5,50. Für guten Gang 2 Jahre

ji Garanlie. Goidin- Uhrketten für Herren undWünseh guten Morgen! Damen à H. 1,50, Goldin-Ringe, à H. 150.
S Vorzüglohe Weckeruhren à M. 3,* Verſand

0. F. Miether. Hannover II. Stein- gegen Nachnahme oder vorher. Geldeinſ. (auch
thorfeldſtr. 19. Muſikinſtr.-, Harmonika u. Beſefmarten) durch die dirma: Voitirs Jeu-
Saiten-Fabrikant. Preisliſte gratis. neiten er trieb in Dresden A. 25
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Donnerſtag den 23. Jannar,
nach beendeker Jnveutur, beginnt der einzige alljährlich wiedetkehteide

großeungsVerk
des Geſchäftshauſes Aug. Poliech, Leipzig.

e umfaßt ſeidene u. wollene Kleiderſtoffe, Leinen u. Baumwollwaaren, Tiſch, Küchen und Bettwäſche,
Nöbelſtoffe, Portivren, Gardinen, DTiſchdecken, Teppiche, Damen, Herren und Kinder Konfektion ſowie

h Verren. und Kinder Wäſche zu ſo weſentlich herabgeſetzten Preiſen, daß Polichs Wihnings Verlauf als eine

in
der allergünſtigſten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden

d x

geg Der Ausverkauf dauert pit Mittwoch. den 5. Febrnar,

Für den Mnangoderten gelten folgende Beſtimmungen

Nur BRaarverkauf! Kein VUmtausch! Keine Zurücknahme! Keine Ansichts- und Probensendungen!
Aenderungen werden berechnet! [790

Nutzholzverkauf in der Kgl. erförſterei Tornan.

Sonnabend, den 15. Februar 1896,
ſollen im Quinque'ſchen Gaſthofe in
werden:

Schutzbez. Rauchhaus, Schlag Jag. 95 d. 15 Eichen mit 8 Fm.,

Cring von Vorm. 10 Uhr b verſteigert

6 Weiß-
buchen mit 3 Fm., 1300 Kiefern mit 1160 Fm. im Looſen von 5--10 St.
(Nr. 1--50 einzeln).

zu ſehr ſoliden

S. Grossmann Sohn, vpferplan 3.

Aufmaaßregiſter gegen Schreibgebühren. 1261

Am Dienſtag, den 4. Febr. er.
haben wir wieder einen

großen friſchen Transport
vorzüglichſter

beluiſth. Ackerpferde
Qualitüät, die wir bei ſtreng reellerin conlanter Bedienung

Preiſen verkaufen.
Halle a. S

Holz Auktion.
Du Ermlitzer Forſtrevier ſollen
I. Mittwoch, den 5. Februar er.,

Vormittags 10 Uhr,
Stück Wer mit ca. fm15 lüſtern11 Weißbuchen x

8 Schwarzpappeln 24
25 Erlen 126 Linden u2. Donmnerstag, den G. Februar er.,1

Vormittags 10 ühr,
2 rm eichene Vöttcherſcheite,

209 rruüſterne c. Brennſcheite,
60 eichenes Stockholz,

100 Langhaufen Unterholzreiſig,
180 rm Abraumreiſig und
50 Stck. erlene u. eichene Stangen III. Kl.
auf dem Schlage im Schenkflecke an
der Ermlitzer Mittelbrücke gegen die vor
her bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

Forſtverwaltung Ermlitz.
Schwarzbach.

Wir empfingen heute einen
friſchen Transport 4 u. 5 jähr.

haunvoverſcher
Wagenpferde.
S. Grossmann Sohn,

Töpferplan 3.

Sofort lieferbar:
2fahrbare Lokomobilen,

10--12
neuen Datums, vorzüglich erhalten, garau-
tirt tadellos, à Mk. 2750 per Stück,
1 Dampfbagger, 250 ehm Leiſtung p. Lag,
1 Greifbagger, 200Auf Wunſch billig leihweife bei

Orenstein Koppel,Leipzig, Pachofſ 9.

Alle Polſterarbeiten, ſowie Tapezieren
w. billig u. ſauber angefertigt. Auch außer
dem Hauſe. Georgſtr. 13, p., b. C. Haaſe.

Halbverdeckten Kutſchwagen
verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12.

Eine uenmilchende Kuh
mit Kalb verkauft

Naundorf bei Salzmünde.

250] B. Zschege.
Yorkſhire und BerkſhireEber
liefert preiswerth in allen Altersklaſſen frei
jeder Bahnſtation

Domaine Schlotheim i. Thüringen.

Brüder 22 I

were Zeitungen und fachreitschriften

Fernſprecher 151.

5000 Mark
auf gute Acker-Hypothek ſofort geſucht.
Offerten unter H. p. 1047 befördert
Rud. Mosse, Halle. 11253

Gute Penſion
finden Schüler unter Aufſicht der
Schularbeiten mit Anſchluß an die
Familie in Nähe des Gymnaſiums u.
Oberrealſchule. Off. unt. B. b. 1005
an Rud. Mosse, Halle. [1251

I Vermiethungen.

h

Finksgartenſtr. 14, I.X 1 Wohng. ha 4 wer Simmern

X nebſt Zubehör per April 1896 zuvermiethen. Preis so i [1011

Mühlweg 43
herrſchaftl. Wohunngen, 6 Zim., Bad
u. Zub., Gartenbenutzung, 1./4. zu bezieh.

Näh. daſelbſt beim Hausmann

Schuhe
und Kinder in den
neueſten Facons.

Tischdecken
r r Muſtern0 Pf. an pr. St,Wirthoehatts

Gummi-ehürzen mit und

W für Damenv. 1,25 M. an p. St.Kindersohürzen
Gumm in hellen und dunklen

Muſtern von 30 Pfg.
an p. Stück.

Betteinlagen,
abgepaßt und vom
Stück, Reſter zum
halben Preis.
Markttaschen,
mit und ohne Lederrie-
men ringsherum.

Hosenträger,Gummi- beſie Qualität, für
Herren und Knaben v.

50 Pfg. an.

Wachstuoh-Restor
für Füchentiſche paſſend, 1 Mtr. lang,
50 Pf. p. Stück.

I Iänoleum-
pro Meter,
Teppiche,

Gummi-

Cummi-

Gummi

Gummi-

M lIinoleum- 75 5 r an

ILänoleum- en

Iänoleum- n
Hugo Nehab,
Specialgeſchäſt für u

Wachstuch und Linolenm,

(Geradeüber dem goldnen Schiffchen)

Auf Firma und Haus-Nr.
bitte genan zu achten

Lieskau.Tief ergriffen von den Beweiſen ihrer
Huld ſagen wir allen Jungfrauen, welcheunſere Fahne mit einem ſo ſchönen Ge
ſchenk bedachten, unſern herzlichſten und

innigſten Dank. [1275Der Kriegerverein zu Lieskau.

S7 Gr. Alrichtr. 27.

S Offene und geſnuchte

Stellen.

C YAÜÜZum 1. April 1896 ſuche ich geſtützt
auf gute Zeugniſſe und Empfehlungen
Stellung als ſelbſtändiger Jnſpektor
oder unterm Prinzipal. Bin 29 Jahre alt,
ſchon mehrere Jahre ſelbſt indig gewirthſch.

Garz bei Wildberg (Mark). BIankK.

Ein Landwirthoſohn,
welcher die landw. Schule beſucht hat und
jetzt das 2. Jahr als Verwalter thätig iſt,
ſucht ver 1. April od. ſpäter auf einem
kl. Rittterg. Stellung als Verwalter.

Werthe Offerten init Gehaltsangabe ſind
unter A. B. poſtl. Döbeln i. S. ein
uſenden. [1280
Erſter Verswvalter.

Suche Für meinen Volontair, w. ſeit
dem 1. Juni 1896 in m. Wirthſchaft
thütig iſt, für 1. April a. c. Stellung
als 1. Verwalter oder Inſpektor unter
direkter Leitung des Prinzipals, in welcher
er ein ihm gehöriges Reitpferd benutzen

kann. Ich kann ihn den Herren Collegen
in jeder Hinſicht empfehlen, da er ſowohl
thätig, als auch umſichtig iſt, und Er
fahrung beſitzt. Zu jeder Zeit bin ich
bereit, Auskunft zu ertheilen und bitte
die Herren Bewerber ſich an mich zu
wenden. Auf Wunſch kann perſönliche
Vorſtellung erfolgen.

Gehalt nach Uebereinkunft.

Rittergut Syhra b. Geithain i. S.
Otto Beyer, Pächter.

VerwalterGeſuch.

der v Zenguiſſe nachweiſen kann, die
in Abſchrift einzuſenden ſind, wird für
1. April geſucht als 2. Verwalter auf
Domaine Schöngleina b. Schlöben S.A.
Nichtbeanwortung gilt als Ablehnung.

Mein jehiger Occönomie Lehrüno,
(GymnaſialAbiturient), den ich ſehr em
pfehlen kann, ſucht zum 1. April ds. Js.
Stellung, möglichſt als alleiniger

Verwalter
unter Leitung des Prinzipals in einer mit
Rübenbau verbundenen Wirthſchaft.

Dom. Schladebach bei Kötſchan,
(LeipzigCorbetha.)

W. Schele, Kgl. Oberamtmann.
Suche für meinen Sohn, ca. 21 Jahr

alt, welcher 4 Jahr in der Landwirth-
ſchaft beſchäftigt und auf ſeiner letzten
telle 2 Jahr T zum 1. April

wieder eine Stelle als

Verwalter
auf einem größeren Gute. Derſelbe iſt

in Rüben und Samenbau erfahren, an
Fleiß und Thätigkeit gewöhnt und kann
ſich auf Wunſch von ſeiner jetzigen
Stellung aus vorſtellen.

Boetteher, Gutsbeſitzer,
Naundorf, Kreis Torgau.

Mehrere verheir. Schäfer mit lang
jähr. Zeugniſſen ſuchen Stellen 55

Ein junger Landw., aus anſt. Hauſe,

Geſucht ein

Hofverwalter
als alleiniger Beamter p. 1. April, auch
früher. Gute Zeugniſſe erforderlicht. Ge
halt 450 Mark.
1223] Rittergut Wallhanſen.

Ein gebildeter, fleißiger Landwirth, mit

guter Handſchrift, findet am 1. April er
Stellung als

Polontär- Herwalter
auf der Domaine Roßla. [1265

Laue,
Zum 1. April ds. F. ſuche ich für meine

Wirthſchaft mit ſehr intenſivem Betriebe

einen erfahrenen, fleißigen

Feldverwalter.
Anfangsgehalt 600 Mk. p. a. bei freier
Station. Erbitte r Lebenslauf und
Zeugniſſe in Ahſchrift.

Auch findet bei mir ein junger Mann,
der die r einj.-freiw. Militär
dienſt beſitzt, alsKekonomie Lehrling

Aufnahme.Dom. Schladebach bei Kötſchen s

(Leipzig-Corbetha)

W. Schele, Kgl. Oberamtmann

Feldarbeiter
und Arbeiterinnen.

Stelle mit Vorſchnitter, Vorarbeiter,
Landsberger, Weſtpreußen, Polen bitteHerren Arbeitsgeber meine Ardeitsverträge

nebſt Referenzen prüfen zu wollen.

F. WFeldarbeitsunternehmer,
Landsberg a. W. (0979

Junges Müädchen,
aus anſtändiger Familie, welches ſelbſt
ſtändig kochen kann (gute bürgerliche Küche)
und in der Wirthſchaft nicht unerfahren,
ekwas bewandert im Nähen, Plätren rc.
und ſich allen häuslichen Arbeiten unter-
zieht (Mädchen zur gröberen Arbeit wird
noch gehalten), wird zum baldigen Antritt,
ſpäteſtens bis 15. März für einen Haus
halt auf dem Lande geſucht. Solche,
welche ähnliche Stellungen gehabt, werden
bevorzugt, bzw. neben guten Empfehlungen.

Alwin Scherping,,
Olvenſtedt bei Magdeburg.

Land u. Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Stützen, Köchin,
Stuben, Haus u. Kindermädch.,
Kinderfrauen werden geſucht und
durch Pauline Fleeninn er
Ranniſcheſtraße 5 (1272

E Fiin nicht zu erfahrenes
Mädchen welches längere Jahre

auf einem mittleren Gute die Wirthſchaft
zur Zufriedenheit der Hausfrau geführt,
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe, ander
weitig ähnliche Stellung. Ihre jetzige
Herrſchaft iſt gern bereit Auskunft zu
eitheilen. Gefl. Off. unter sub Z. 1228
an die Expedition dieſes Blattes erbeten

Ein älteres, anſtändiges v ſauberes

Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 9
Stubenmädchen wünſcht z. 1. April gut.
Stelle. Zu erfr. Weidenplan h

Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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